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keduzirt werden. — In Hannover 


ae Poſtauftalten nehmen Beftelung auf dleſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer geltung, 
Herrenstraße Nr. 20. 
Inſertions Gebühr für den Naum einer fehötbetligen 
vetitzelle 13 Sar. 


Das viertellabrige Abenuement beträgt in Bredlan 
tl. 18 gr., außerbald in alen heiten der Monarchte 
tel. Woſtzuſchlag 1 RI. 24 Sgr. 0 wf. 

Die Beitung erſchelnt täglich, mit Ausnahme der zwel⸗ 
ten Felertage. 
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Dinstag den 17. Dezember 


* Telegraphiſche Korreſpondenz. 


Livorno, 11. Dezember. Laut dem „Statuto“ fand 
ſich vor 2 Tagen auf den Ruinen des kleinern Caſtells 
von Geuna eine rothe Fahne aufgepflanzt; die Polizei 


forſcht nach den Thätern, 


Neapel, 5. Dezember. Der Prozeß der „Setta dell 
unite italiana“ iſt beendet. Der Exminiſter Poerio 


iſt zu dreißigjähriger Kerkerhaft verurtheilt, außerdem 
find 4 Todesurtheile gefällt, und die meiften Theilneh⸗ 
mer zu mehrjährigen Kerkerſtrafen verurtheilt worden. 


— Der König von Neapel hielt letzthin dei Campo eine 
Muſterung über 40,000 Mann, 


Mailand, 12. Dezember. In Folge eingelaufener 
Ratenzahlungen zur lombardifch:venetianifchen Anleihe 
find bereits Treſorſcheine im Betrage von 550,200 Lire 
Öffentlich verbrannt worden. 


Turin, 12. Dezember. Ju der Abgeordneten⸗Kammer 
iſt der Vorſchlag, dem verſtorbenen Könige Carl Albert 
ein Denkmal auf Koſten der Nation zu erbauen, ange⸗ 
nommen worden. 


Ueber ſi cht. 

Breslau, 16. Dezember. Die Einladungsſchreiben an die deut— 
fen Regierungen zur Theilnahme an den Konferenzen zu Dres- 
den find geſtern abgeſchickt worden. Unſer Berliner AKorreſpondent 
theilt den Inhalt dieſer ſehr langen Schreiben, ſo wie die Hauptſtellen 
derſelben wörtlich, mit. Die Hauptſtellen enthalten einen Tadel der 
alten Bundesverfaſſung, ferner die Beſtimmung, daß die Publika- 
tion der zu Dresden gefaßten Beſchlüſſe von dem neuen Bunded- 


Organe erfolgen werde, ſo wie endlich eine Andeutung der Art der 


Abſtimmung. 

Oeſter reich wird auf den Dresdener Konferenzen durch Graf 
Buol vertreten werden Fürſt Schwarzenberg wird ſich zur Er- 
Öffnung derſelben nach Dresden begeben. Auch Miniſter v. Man- 
teuffel wird ab und zu in Dresden erſcheinen, um Verabredungen 
mit dem öſterreichiſchen Premier⸗Miniſter zu treffen. Die Konferenzen 
ſollen ſelbſt während der Feiertage fortgeſetzt werden. 


Zur hat von Oeſterreich verlangt: als dritte deutſche Groß 
macht die „Olmützer Punktation“ ebenfalls zu unterzeichnen. Oeſter— 
reich hat auf dies Verlangen keine Antwort — ns ** 

Die Berliner ArKorrefpondenz (in der geſtr. Ztg.) behandelt die 
Folgen, welche ſich aus der thatſächlichen Lockerung des innigen bishe⸗ 
rigen Verhältniſſes zwiſchen Preußen und ſeinen Verbündeten entwickeln 
dürſten. 


Der General v. Lindheim iſt preußiſcher Seits zum Kommiſſar 
für Ordnung der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten ernannt worden. 


Unſere geſtrige Berliner 58 ⸗Korreſpondenz beſpricht die Frage: was 
werden die Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritt thun? und 
unterwirft dann den Geſetz⸗ Entwurf über die Miniſter-Verant⸗ 
wortlichkeit einer kurzen Kritik. 


Das Staatsminiſterium will ein neues Disziplinargeſetz in Bera⸗ 
thung ziehen. 


Der Oberpräſident v. Witzleben hat das Minifter-Portefeuille des 
Innern abgelehnt, wie es heißt, weil er ein prinzipieller Gegner der 
Gemeinde⸗Ordnung und der agrariſchen Geſetze fei. 

Aus den meiften preußiſchen Provinzen berichtet man über Ent: 
laſſung der Landwehr zweiten Aufgebots. 

Auch Baiern fängt jetzt an zu entwaffnen, aber in ſehr beſchränk— 
ter Weiſe. — Baieriſche Blätter melden, daß der Premier-Minifter 
v. d. Pfordten ſelbſt nach Dresden als baieriſcher Bevollmächtigter 
gehen werde. 

Frankfurt a. M. wird Herrn Harnier nach Dresden als Bevoll— 
mächtigten ſenden. — In Frankfurt haben neuerdings drei Auswei- 
ungen ftattgefunden. 

Endlich wird etwas Sicheres über den Zweck der mannigfachen preu⸗ 
biſchen Truppenbewegungen in Kurheſſen gemeldet. Es ſoll näm- 
lich an der heſſiſch⸗preußiſchen Grenze ein Beobachtungskorps von 
30,000 Mann aufgeſtellt werden, deſſen Avantgarde, 3000 Mann ſtark, 
in Kaſſel ſteht. Es ſind daſelbſt die nöthigen Anordnungen für den 
längeren Aufenthalt dieſer Truppen bereits getroffen worden. Die 
Baiern dagegen haben ſich in Rotenburg, Ziegenhain ꝛc. ein— 
quartiert und bringen den Kriegszuſtand und die Exekution in 
ihrem Gefolge mit. Ob Kurheſſen eine ſolche Truppenzahl den Winter 
bindurch wird ernähren können, iſt eine andere Frage, da jetzt ſchon 
ein bedeutender Mangel an Lebensmitteln zu ſpüren iſt. 


Die berliner „Reform“ meldet im Widerſpruch mit Nachrichten aus 
Kurheſſen und Frantſurt a. M., daß der „Bundestags- Kommiſſar“ 
Rechberg das unglückliche Heſſenland verlaſſen habe, und die preu⸗ 
ßiſch⸗öͤſterreichiſchen Kommiſſare Peucker und Leiningen ſoſort ihre 
. beginnen würden. Wenn dieſe Nachricht der berliner „Re. 
N . 8. den Telegraph en zugekommen iſt, fo iſt fie augen. 

Auch Würtemberg fängt an, 

Desgleichen thut auch Sachſen 
fürchten ſei. 8 

Der König von Hannover hat eine B illtar⸗ 
Etats um 90,000 Thaler bewilligt. „ ee art 
hegt man die 
as Zuſtandekommen einer norddeutſchen „ ra 
Pannover ſieht, um welches ſich dann Oldenburg, die Hanſe 

te, Holſtein, Braunſchweig und Mecklenburg Faßpiten. 
re man ne TR 5 

eſterreich wird die Demobiliſirung in der Art v 

werden, — in . und Mähren noch eine Armee von ng 
Kann verbleibt. 
igı ie die Berliner minifterielle C. C. meldet, wird nun auch Ober. 
bo eſien mehr durch Truppen gedeckt werden und die Städte Rati— 
, Gleiwitz und Oppeln Garnifonen erhalten. 

n Wien wird abermals das Gerücht laut: das nach Beendigung 

r Dresdener Konferenzen eine Zufammenkunft des Königs 


Men Preußen und des Kaiſers von Oeſterreich in Breslau 
attfinden werde. 


ſeine Armee zu reduziren. 
„da von Preußen nichts mehr zu 


Breslau, 16. Dezember. 

Wenn man die angeblich neu gewonnene dualiſtiſche Grund⸗ 
lage uns als einen vollwichtigen Erſatz für den Verluſt aller 
unſerer Poſitionen in Deutſchland darzuſtellen verſucht, ſo über⸗ 
ſieht man nur die Kleinigkeit — oder will uns dieſelbe überſehen 
machen —, daß dieſe angeblich neue Baſis vorläufig nichts weiter 
iſt, als die reſtaurirte Baſis des Bundestages von 1815 bis 
1848. Der Dualismus, das Zuſammengehen Preußens mit 
Oeſterreich, oder wie man ſonſt den zſterreichiſch-preußiſchen Dop⸗ 
peleinfluß in Deutſchland bezeichnen will, war der Ausgangspunkt 
und die Grundlage der Bundestags-Politik. Wir haben daher 
ausreichende Gelegenheit gehabt, die Bildungsfähigkeit und die 
ſchöpferiſche Kraft des dualiſtiſchen Prinzips zu erproben, nament⸗ 
lich aber auch die Stellung Preußens in dem dualiſtiſchen Syſtem 
zu würdigen. 

Wollen wir das Reſultat dieſer Erfahrungen zuſammenfaſſen, 
fo find wir in der glücklichen Lage, von unferer Parteianſchauung 
gänzlich abſehen und uns auf Autoritäten berufen zu können, 
welche wohl auch die unbedingteſten Verehrer der Regierungs⸗ 
Politik nicht werden verleugnen wollen. Der preußiſche Bun⸗ 
destags⸗Geſandte hat im Jahre 1847 — alſo zu einer Zeit, wo 
von revolutionären Einflüſſen noch keine Rede ſein konnte — in 
einer Denkſchrift dies Reſultat ganz richtig dahin ausgeſprochen, 
daß mit Oeſterreich eine Reviſion der Bundesverfaſſung un⸗ 
möglich ſei, und das nicht aus Gründen, welche in dem zu⸗ 
fälligen Charakter der Perſonen, ſondern in dem Weſen der Dinge 
und der Verſchiedenheit der Intereſſen lägen. 

Es wird kaum erforderlich ſein, den kundigen Leſer noch daran 
zu erinnern, daß die Nothwendigkeit der Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen als Bedingung einer jeden Thätig⸗ 
keit des Bundestages eben der Hauptgrund ſeiner totalen Läh⸗ 
mung und feines endloſen Inkompetenz-Jammers war, und daß 
Preußen überall, wo es eine ſeiner Stellung und ſeinen Inter⸗ 
eſſen entſprechende Bahn einſchlagen wollte, wie dies bei der 
Gründung des Zollvereins der Fall war, den bundestäglichen 
Weg verlaſſen und den Weg freier Vereinbarung außerhalb des 
Bundestages und neben demſelben beſchreiten mußte. 


aufgegebenen dualiſtiſchen Prinzip etwas gewinnen, fo kann Diez 
ſer Gewinn — welchen man in der Sache, in dem Prinzipe an ſich 
vergeblich ſucht — nur darin liegen, daß die dualiſtiſche Form 
gegen früher eine für Preußen günftigere und freiere Ausprägung 
erhält und da über dieſe Form nach dem eigenen Zeugniffe der 
Regierungs⸗Organe noch gar nichts feſtgeſetzt iſt, ſo iſt es eben 
nur eine grobe Täuſchung, wenn man behauptet, daß ſchon jetzt 
irgend etwas für uns gewonnen ſei. 

Wenn wir die verſchiedenen möglichen Formen überdenken, in 
denen ſich der reſtaurirte alte Gedanke einen neuen Ausdruck 
geben könnte, ſo müſſen wir geſtehen, daß mir faſt von keiner 
für Preußen etwas Erſprießliches hoffen können, und daß die 
Ausſichten auf die Verwirklichung der verſchiedenen denkbaren 
Syſteme in demſelben Verhältniſſe ſinken, in welchem dieſe 
Syſteme für Preußen günſtige Seiten darbieten. 

Der einfachſte Fortſchritt in der Ausprägung des dualiſtiſchen 
Prinzipes wäre die Gleichſtellung Preußens mit Defter: 
reich im Präfidium des neuen Bundesorganes. Wir 
trauen nicht einmal den Lobrednern der Regierung die Unver⸗ 
ſchämtheit zu, daß ſie ein ſo weſenloſes Schattenrecht uns als 
die reife Frucht des großen Tages von Olmütz werden bieten 
wollen. Mit Sicherheit dürfen wir aber nicht einmal auf dieſe 
Errungenſchaft hoffen. Oeſterreich hat weislich auf fein Präfi: 
dialrecht noch nicht verzichtet und Preußens Politik hat es mei: 
ſterhaft verſtanden, die zudringliche Freundſchaft der kleinen deut⸗ 
ſchen Staaten ſich vom Leibe zu halten. Leicht möglich, daß 
zuletzt Niemand Luſt bezeigt, Preußen auf ſeinen Schultern 
emporzuheben, ſei es auch nur auf einen Ehrenplatz. 

Eine etwas weiter greifende Reform wäre die Theilung der 
Exekutive ausſchließlich zwiſchen Defterreih und 

reußen, während die Legislative im Weſentlichen unverändert 
bei einem aus der Geſammtheit der Regierungen gebildeten 
Bundesorgane bliebe. Hier wird die Möglichkeit der Ausfüh⸗ 
rung ſchon ſehr zweifelhaft. Die Einheit der Exekutive war es 
ja vornehmlich, welche den deutſchen Mittelftaaten ein fo unge: 
heures Entſetzen vor der Union einflößte, und alle Reformpläne, 
welche ſeit 1848 an den deutſchen Königshöfen ausgebrütet wur⸗ 
den, waren mit einem wohlgegliederten, vielföpfigen Direktorium 
ausgeſtattet. Sollten dieſe Fürſten nur dafür mit ihren 
Völkern ſich Überworfen, Kammern aufgelöſt und vernichtet, Ver: 
faſſungen unterwühlt und umgeſtürzt, den Bundestag zum Haß 
und Gelächter der Welt wieder aufgerichtet, Verträge geſchloſſen 
und gebrochen haben: um ſchließlich an Oeſterreich und Preußen 
zugleich das abzutreten, was ſie keinem allein laſſen, ſondern 
eben für ſich behalten wollten? 

Doch ſelbſt angenommen, die neue Einigkeit zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich hätte die Souperainetätsträume der kleinen Kö⸗ 
nige und Kurfürſten zu der klugen Reſignation auf unerreichbare 
Hertlichkeiten herabgeſtimmt und ſelbſt die immer bereite In⸗ 
trigue hätte alle Schlangenwindungen zur Erreichung ehrgeiziger 
Ziele fruchtlos erſchöpft: wie wird denn die Erbſchaft beſchaffen 
ſein, in welche alsdann Oeſterreich und Preußen ſich zu theilen hätten 
und nach welchen Grundfägen wird man bei der Theilung ver⸗ 
fahren? 

Wir müſſen geſtehen, daß wir uns — wenn nicht zugleich 
eine durchgreifende Aenderung des ganzen Bundesverhaͤltniſſes 
eintritt — keinen rechten Begriff von den wichtigen Funktionen 
einer Bundes⸗Exekution machen können. Ueberblicken wir die 
ganze Thätigkeit des Bundestages in den Jahren 1815 bis 
1848, ſo wüßten wir nicht, was in dieſer Zeit, außer der Ein⸗ 
fegung der Central⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion und der Expedition 
der Bundestagsbeſchlüſſe an die einzelnen Regierungen zu exeku⸗ 
tiren geweſen wäre. So lange das Prinzip feſtgehalten bleibt, 
daß die Bundesgewalt ihre Beſchlüſſe nicht durch eigene Organe, 
ſondern durch die betreffenden einzelnen Regierungen ausführen 
läßt, ſo lange der Kreis der Kompetenz der Bundesgewalt und der 
Umfang ihrer Thätigkeit nicht erheblich erweitert wird: ſo lange 


Intereſſen ſich häufig genug kreuzen. 


wird eine Bundes⸗Exekutiv⸗Gewalt doch immer nur ein Schat⸗ 
ten ſein. Die glorreiche Expeditton nach Kurheſſen wird man 
doch wohl nicht leicht zum Erweiſe des Gegentheiles anzuführen 
wagen. 

Bleibt alſo die Bundesgewalt eine ſo beſchränkte, als ſie ge⸗ 
weſen iſt, ſo wird die Exekutive eben nur in der Erledigung der 
Perſonen⸗ und Formfragen beſtehen, und auch in dieſem be⸗ 
ſchränkten Wirkungskreiſe dürften öſterreichiſche und preußiſche 
Je weſentlichere Attribute 
man aber dieſer öſterreichiſch-preußiſchen ſein ſollenden Zweieinig⸗ 
keit beilegt, deſto häufiger werden die Konflikte zwiſchen beiden 
werden, deſto vollſtändiger werden die noch zu höherer Potenz 
erhobenen alten Urſachen die alte Zweitracht erneuern. Werden 
nicht ganz neue Bindemittel aufgefunden, ſo wird das zukünftige 
zweiköpſige Haupt Deutſchlands nicht weniger zwieſpältig, nicht 
weniger ohnmächtig fein, als das ſiebzehn⸗ oder vierundſechzig⸗ 
köpfige es dereinſt war. 

Täuſche man ſich nur nicht über die momentane Innigkeit 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen. Dieſe wird von ſelbſt auf⸗ 
hören, wenn Prtußen gar nichts mehr wird zu bieten haben, 
wenn der zu beſorgende Widerſtand der Mittelſtaaten wird ge⸗ 
brochen ſein. 

Preußen kann nur dann bei einer Theilung der Exekutive weſent⸗ 
lich gewinnen, wenn es damit die Freiheit der Bewegung in 
ſeiner ihm eigenthümlichen Sphäre erwirbt, wenn es Bürgſchaf⸗ 
ten erhält, daß in der Legislative der antipreußiſche Einfluß nicht 
überwiegen, in der Exekutive die Gebundenheit an Oeſterreich es 
nicht hemmen kann, oder — wenn die geſetzgebende Gewalt 
des Bundes gänzlich befeitigt und ein reiner Staatenbund er⸗ 
richtet wird. 

Wir wiſſen die erforderlichen Bürgſchaften nicht aufzufinden 
und die miniſteriellen Organe haben uns dieſelben noch nicht ge⸗ 
boten. Für die Abſicht der Errichtung eines bloßen Staaten⸗ 
bundes liegen aber keinerlei Anzeichen vor. 

Hiermit dürfte der Kreis der vorausſichtlich möglichen Reor⸗ 
ganiſations⸗Formen des dualiſtiſchen Prinzips erſchöpft ſein. 
Was man etwa weiter mehr ahnen als beſtimmt erwarten läßt, 
möchte im Voraus unter die beliebte Kategorie der Phantaſie ge⸗ 
bilde zu verweiſen ſein. 

Dahin gehört wohl zunächſt die Idee einer Theilung der 
ganzen Bundesgewalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen, derge⸗ 


ſtalt, daß allen übrigen deutſchen Staaten die ſelbſtſtändige Theil⸗ 


nahme an der Bundesgewalt entzogen würde. Preußen und 
Oeſterreich würden alsdann allein Deutſchland repräſentiren, die 
übrigen Staaten wären in ihrer käußern Stellung mediati⸗ 
ſirt und beſtänden gewiſſermaßen nur als ſelbſtſtändige in⸗ 
nere Verwaltungsbezirke fort.“ 

Eine ſolche Geſtaltung würde in ſich ſelbſt mit denſelben 
Widerſprüchen zu kämpfen haben, mit denen jede Koopera⸗ 
tion von Oeſterreich und Preußen behaftet fein muß, nur daß die 
Schwierigkeiten in demſelben Maße ſteigen müßten, in welchem der 
Umkreis der gemeinſam zu übenden Befugniſſe ſich erweitert. 
Während ſchon der Gegenſatz der beiden privilegirten Inhaber 
der Gewalt die Kraft und Einheit dieſes Bundesorganes genug 
ſchwächen würde, müßte nothwendig der partikulariſtiſche Wider⸗ 
ſtand der nicht vertretenen Staaten mit verdoppelter Stärke ſich 
erheben und leicht könnte es kommen, daß eine ſcheinbar ſtarke 
Bundesgewalt ſelbſt den Bundestag an Schwäche noch über⸗ 
böte und unter ihr der grundgeſetzlich beſeitigte Partikularismus 
auf den Schleichwegen der Intrigue ſich zu erhöhter Kraft 
ſteigerte. 

Kinn Preußen ſich nach einer Macht ſehnen, welche ihm 
neben großer Verantwortlichkeit ſo geringe Erfolge verheißt? 

Die äußeren Hinderniſſe eines derartigen Arrange⸗ 
ments dürften auf friedlichem Wege ſchlechthin unüberſteig⸗ 
lich ſein. 

Wie gering man auch über die Macht der kleinern und mitt⸗ 
lern Staaten denken mag, das formelle Recht ihrer Exiſtenz 
wird man ihnen nicht abſtreiten, zur freiwilligen Unterzeichnung 
ihres Todesurtheils wird man fie nicht vermögen und ihren Pro: 
teſt wird man nicht verhindern können. Gegen einen ſicher zu 
erwartenden paſſiven Widerſtand der kleinen Majeſtäten, Hoheiten 
und Durchlauchtigkeiten giebt es nur ein Mittel, die Gewalt. 
Aber paßt denn die Gewalt, ja ſelbſt die berechtigtſte Gewalt ge: 
gen gekrönte Häupter in das Syſtem von Warſchau und 
Olmütz? Würde nicht wenigſtens Preußen einen neuen Umſturz 
feiner eben noch laut proklamirten Principien vollbringen müffen, 
wenn es jetzt durch die Anwendung rein phyſiſcher Gewalt das 
wieder erobern wollte, was ihm von Rechtswegen einſt ſchon ge⸗ 
hörte, von ihm aber wieder dahin gegeben wurde, weil es ſelbſt 
den Zwang des Rechtes verſchmähte? Irgendwo muß doch 
auch die Principloſigkeit eine Grenze haben. 

Zur Zeit der Reichsverfaſſung und in den erſten Tagen der 
Union konnte man die Berechtigung der Beſonderheiten in 
Deutſchland nicht ſcharf genug betonen, jetzt liebt man es um⸗ 
gekehrt wieder einmal, die Kleinſtaaterei als überreif zum Abfal⸗ 
len darzuſtellen. Wir werden die letzten ſein, welche der Klein⸗ 
ſtaaterei das Wort reden oder ihr eine Zukunft prophezeihen, 
aber für ſo leicht, wie manche Politiker der Gegenwart, halten 
wir ihre radikale Beſeitigung denn doch nicht und auch ſo fana⸗ 
tiſche Feinde derſelben find wir nicht, daß wir ihre Ausrottung 
um jeden Preis, ſelbſt um den Preis der Verſchmelzung aller 
deutſchen Staaten in eine oder zwei abſolutiſtiſch zuſammenge⸗ 
haltene Maſſen wünſchen ſollten. f 

Nicht ſelten reagirt gerade in einem ſchwindſüchtigen Körper 
in den letzten Stunden der Lebensdrang am mächtigſten und 
wenn die Kleinſtaaterei doch nur durch einen mächtigen Kampf 
zu überwinden ſein dürfte, ſo giebt es für uns noch edlere Ziele 
eines ſolchen Kampfes, als die Vertheilung der Beute zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen nach ruſſiſchen Principien. 

Vorläufig dürften alſo wohl die Mediatiſirungsplaͤne in groß⸗ 
artigem Style noch vertagt bleiben. 

Es bleibt uns nur noch eine Form des Dualismus zu be⸗ 
leuchten übrig, welche, wenn auch nicht weniger durchgreifend, 
doch weniger unerreichbar ſein würde, die Idee zweier deut⸗ 
ſchen Bunde, oder einer ſogenannten Schutzherrſchaft 
Preußens über den deutſchen Norden, und Oeſterreichs über 
den Süden. Je häufiger dieſe Idee in neueſter Zeit auftaucht, 
je mehr fie ſich den Reſultaten der letzten Jahre anzupaſſen 


1850. 


ſcheint, deſto aufmerkſamer werden wir gerade bei ihr verweilen 
müſſen. Sie iſt die einzige, deren Verwirklichung Preußen un⸗ 
ter Umſtänden Vortheile bieten kann, während alle übrigen 
Pläne für ſeine Stellung entweder unvortheilhaft oder unmög⸗ 
lich ſind. 2 


Preußen. 

Berlin, 15. Dez. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: den bisherigen geh. Poſt⸗ und Kammergerichts⸗ 
Rath Friedländer zum geheimen Juſtiz⸗Rath und vortragenden 
Rath im Juſtizʒ⸗Miniſterium zu ernennen; dem Regierungs⸗Rath 
Jakob zu Magdeburg bei feinem bevorſtehenden Uebergange in 
den Ruheſtand den Charakter als geh. Regierungs⸗Rath zu ver⸗ 
leihen; und die Kreisrichter Luchs zu Beuthen, v. Gilgen⸗ 
heimb zu Tarnowitz (Kreisgericht Beuthen), Karl Böniſch zu 
Peiskretſcham (Kreisgericht Gleiwitz), v. Mützſchefahl zu Ott⸗ 
machau (Kreisgericht Grottkau), Glatzel zu Leobſchütz, Kynaſt 
zu Ober⸗Glogau (Kreisgericht Neuſtadt), Möbius zu Oppeln, 
Joſeph Bönifch zu Pleß, Beck zu Groß⸗Strehlitz und von 
Gruttſchreiber, fo wie von Damnitz zu Ratibor, zu Kreis⸗ 
gerichts⸗Räthen zu ernennen. — Der Lehrer Kriebitſch an dem 
evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Erfurt iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das evangel. Schullehrer-Seminar zu Halberſtadt ver: 
fegt; und dem Seminar⸗Muſiklehrer und Oberlehrer Karow J. 
zu Bunzlau das Prädikat Muſik⸗Ditektor beigelegt worden. 

(Bekanntmachung.) Unter Bezugnahme auf den $ 17 des Geſetzes 
vom 15. April 1848 wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 30. No⸗ 
vember d. J. 6,547,750 Ril. in Darlehnskaſſen⸗Scheinen in Umlauf 
waren. — Berlin, den 13. Dezember 1850. — Der Finanz⸗Miniſter. 
von Rabe. f 

Se. königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt von Neuſtrelitz hier angekommen. 

Abgereiſt: Der General-Major und Kommandeur der 16ten 
Diviſion, von Bonin, nach Kreuznach. . 

A Berlin, 15. Dez. [Die Einlabungsſchreiben. — 
Verſchiedenes.] Geſtern Abend hat die preußiſche Regierung 
ihren Verbündeten die Einladungsſchreiben zu den freien 
Konferenzen zugehen laſſen. Es nimmt 4% Bogenſeiten ein und 
enthält eine ziemlich farbloſe Darſtellung der deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungswirren und des Zweckes der Konferenzen. Hervorzuheben 
iſt nur das, daß von der alten Bundesverfaſſung mit 
Mißachtung geſprochen und die Publikation der in Dresden er⸗ 
warteten Beſchlüſſe nicht dem engeren Rathe in Frankfurt, wie 
früher von Oeſterreich beanſprucht wurde, ſondern dem neu zu 
kreirenden Bundesorgane zugewieſen wird. Wir citiren die 
betreffenden Stellen wörtlich: 

„Schon ſeit Jahrzehnten“ — heißt es im Eingange — 
„hat ſich durch ganz Deutſchland das Bedürfniß und der 
Wunſch nach durchgreifenden Reformen der Verfaſſung des 
deutſchen Bundes unzweideutig kundgegeben. Es war all⸗ 
ſeitig in weiten Kreiſen anerkannt und es wurde von wah⸗ 
ren wohlmeinden Freunden des Vaterlandes am peinlichſten 
empfunden, daß namentlich die durch die Bundes verfaſ⸗ 
fung von 1815 geſchaffene oberfte Verwaltungs⸗ 
behörde des deutſchen Bundes nur in ſehr ge= 
ringem Maße den Anſprüchen entſprach, welche 
an ihre Wirkſamkeit nach Innen und Außen gerichtet wer⸗ 
den durften, daß ſie die deutſchen Staaten nicht innig ge⸗ 
nug verband, Edles und Gemeinnütziges im ganzen um⸗ 
fange Deutſchlands nicht kräftig förderte und die Ge: 
ſammtheit gegen das Ausland nicht ſo lebendig und ent⸗ 
ſcheidend vertrat, als die Maſſe der in Deutſchland ver⸗ 
einigten geiſtigen und materiellen Kräfte und die Erinne⸗ 
rungen an die Vorzeit mit vollem Rechte erheiſchte.“ — 
„Im Jahre 1848“ — heißt es weiter — „zeigte ſich die 
Bundesverfaſſung wenig geeignet, dem herannahenden Sturme 
zu widerſtehen und den bedrohten Einzelſtaaten Schutz zu 
gewähren; fie trat thatſächlich außer Kraft; die 
Grundlage des Bundes war erſchüttert.“ — In 
Betreff der Publikation wird geſagt: „Die Ergebniſſe 
der Berathung werden durch die Zuſtimmung aller 
Bundesglieder, denen in ihrer Geſammtheit die Aus⸗ 
bildung und Entwickelung der Bundesverfaſſung zuſteht, 
ihre feierliche Sanktion erhalten und von der neu zu krei⸗ 
renden oberſten Bundesbehörde als Bundesgrundgeſetze ver⸗ 
öffentlicht werden.“ — Schließlich wird der Wunſch 
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſämmtliche Genoffen 
des Bundes in gleicher bundesfreundlicher Geſinnung bereit⸗ 
willig die Hand bieten werden.“ / 

Das Einladungsſchreiben ift vom 12, Dezember datirt. 

Die N. Preuß. Ztg. behauptet in ihrer letzten Nummer, daß 
94 der Olmützer Punktation von der Preſſe ungenau mit⸗ 
getheilt ſei; es fehle der Paſſus von der beiderſeitigen Demobi⸗ 
liſirung, die den Konferenzen vorangehen müſſe. So viel wir 
wiſſen, enthält der § 4 kein Wort von der Demobiliſirung, die 
Punktation müßte denn in zwei verſchiedenen offiziellen Verſio⸗ 
nen exiſtiren. 

Die von dem Schutz- und Trutzbündniß zurückgetretenen 
Staaten Naſſau, Oldenburg und die Hanſeſtädte haben 
ſich nicht grade von jeder gemeinſamen diplomatiſchen oder ſon⸗ 
ſtigen Operation mit Preußen losgeſagt; ſie leugnen nur die 
Fortdauer eines fie eng mit Preußen verknüpfenden Vertrages, 
nachdem die Unionsverfaſſung durch den Vorſtand der 
Union aufgegeben iſt. 

Für die geſpannte Stellung Baierns zu Oeſterreich iſt es 
bezeichnend, daß das Münchener Kabinet den Anſpruch erhoben 
hat, die Olmützer Punktation mitzuunterzeichnen, da⸗ 
mit ſie durch den Zutritt der dritten deutſchen Großmacht 
Gültigkeit gewinne. Von Wien aus iſt auf dieſe Prätenfion 
gar keine Antwort ertheilt worden; im Widerſpruche mit ihr 
ſtehen übrigens die militäriſchen Maßregeln Balkens in Kurheſ⸗ 
ſen, die doch nur die Ausführung und die Folge der Punkta⸗ 
tion ſind. 

Mit der offiziellen Mittheilung der Punktation iſt das Wiener 
Kabinet gegen ſeine Verbündeten ſehr nachläſſig geweſen; die 
würtembergiſche Regierung hatte am 1 0ten d. M. noch keine 
Notifikation der Art erhalten; gleichwohl benimmt ſie ſich viel 
beſonnener als die baieriſche, die ſich der öſterreichiſchen vielleicht 
zu ihrem großen Nachtheile unbequem macht. 


Der öͤſterreichiſche Geſandte in Berlin, Herr v. Prokeſch, 
wird am 5 ap in 825 ſein. Nicht un⸗ 
wahrſcheinlich iſt es, daß ſich auch Herr v. Manteuffel zur 
Eröffnung der Konferenzen dorthin begiebt und ab und zu da⸗ 
ſelbſt mit dem Fürſten Schwarzenberg zuſammentrifft. Die 
Konferenz wird auch an den Feiertagen arbeiten, da es dem 
Könige ſpeziell daran liegt, daß ſeine Regierung wo möglich ſchon 
am 3. Januar mit einem Reſultat vor die preußiſchen 
Kammern tritt. 

Berlin, 15. Dezember. [Verſchiedenes.] Der Regle⸗ 
rungs⸗Präſident v. Weſtphalen aus Liegnitz iſt zur Zeit hier 
anweſend. 

Für die Dresdener Konferenzen haben Baſern und 
Würtemberg ein gemeinſames ramm aufgeſtellt, das für 
Baiern Hr. v. d. Pfordten perfönlich verfechten will. Man 
hat vielfach auf diplomatiſchem Wege Verſuche gemacht, Sach⸗ 
ſen und Hannover für ein gemeinſames Auftreten bei den 
Dresdener Konferenzen zu gewinnen. Es iſt dies jedoch nicht 
geglückt und die Grundzüge des baieriſch⸗würtembergiſchen Pro⸗ 
grammes haben bis jetzt keine Eroberungen gemacht, die man 
inzwiſchen, zweifelsohne mit gleichem Glück, bei verſchiedenen 


kleinen Regierungen verſucht. — Sachſen und Hannover 


ſcheinen ſich vollkommen der öböſterreſchiſch⸗preußiſchen 
Verſtändigung anzuſchließen und bemüht zu ſein, den vor⸗ 
herrſchenden Organiſationspläͤnen Vorſchub zu leiſten. 

(Der Geſammt⸗Etat für die diplomatiſche Vertre⸗ 
tung Preußens! beläuft ſich gegenwürtig auf 484,370 Thlr., 
in welchem Betrage auch die Gehälter der beſoldeten Konſuln mit 
54,650 Thlr. enthalten ſind. Die en nc wird im 
Ganzen durch 28 Legationen vertreten, in welcher Zahl die jetzt 
vereinigte Geſandtſchaft beim ſchweizeriſchen Bunde und beim kö⸗ 


niglichen Hofe zu Stuttgart doppelt vorkommt. Durch jene 
Vereinigung iſt eine Erſparniß von etwa 7000 Thlr. heebeige⸗ 


führt. Beſoldete Konſular⸗ Agenten unterhält die Regierung 
jest nur 12: ben Generalkonſul für Egypten zu Alexandrien, die 
Generalkonſuln zu Antwerpen, Bukareſt, Hamburg, London, 
Madrid (für Spanien und Portugal), New⸗ Pork, Rotterdam 
und Warſchau und die Konſuln in Galatz, Jaſſy und Jeruſa⸗ 
lem. Zu „geheimen Zwecken“ ſetzt der Etat des Miniſte⸗ 
riums des Auswärtigen nicht mehr als 6000 Thlr. aus, zu „un⸗ 
vorhergeſehenen!“ Ausgaben dagegen 43,970 Thlr. Eine Vermeh⸗ 
rung der konſulariſchen Vertretung, für die ſich Stimmen aus 
der Handelswelt mehrfach erhoben haben, und welche auch von 
der zweiten Kammer bei der Berathung des diesjährigen Bud⸗ 
gets gewünſcht wurde, iſt mit der Reorganiſation der Conſulate 
in den Donaufürſtenthümern begonnen worden. Später beab⸗ 
ſichtigt die Regierung, die Zollvereinsſtaaten zur Uebernahme 
eines verhältnißmäßigen Beitrages zu den Koſten einer konſula⸗ 
riſchen Vertretung heranzuziehen. (C. B.) 


2 Aus der Provinz Poſen, 13. Dezember. [Demo⸗ 
biliſirung. — Truppen⸗Dislokationen. — Aufhe⸗ 
bung der hieſigen Kreisgerichts⸗Kommiſſionen.] Die 
Ordre zur Einſtellung der weiteren Rüſtungen und zur Siſtirung 
der Truppenmärſche, insbeſondere der Abtheilungen vom erſten 
und zweiten Armeekorps, die bereits in die öſtlichen Theile der 
hieſigen Provinz eingerückt find, iſt erſt geftern durch Eſtafette 
vom Generalkommando des fünften Armeekorps bei dem ſtellver⸗ 
tretenden Stab in Poſen angelangt; daher die Durchzüge der 
verſchiedenen Truppenabtheilungen, der Munitions⸗, Train: und 
Proviant⸗Kolonnen nach Schleſien bis heute fortdauerten. Mit 
Gewißheit kann aber nunmehr die Rückkehr der Landwehren 2ten 
Aufgebots, die ſämmtlich zur Verſtärkung der Feſtungsbeſatzun⸗ 
gen von Glatz, Neiſſe, Schweidnitz und Giegau verwendet wer⸗ 
den, entgegenſehen werden. Auch ein Theil der Landwehren er⸗ 
ſten Aufgebots dürfte einſtweilen bei Reduktion der einzelnen 
Bataillone auf den Friedensfuß in die Heimat entlaſſen und ih⸗ 
ren bürgerlichen Gewerben wiedergegeben werden. — Pon der 
Demobiliſirung der Landwehren ſcheint übrigens die fernere Ein⸗ 
ziehung der Reſerven unabhängig zu bleiben, mit dieſer wird un⸗ 
ausgeſetzt fortgefahren und erſt heute gingen wieder nahe an 300 
Mann, die früher beim 4. und 5. Linſen⸗Infanterie⸗Regiment in 
Danzig geſtanden, hier durch, um dem jetzt in und um Görlitz 
ſtationirten 5. Infanterie - Regiment einverleibt zu werden. — 
Gleichzeitig mit der Demobiliſirungsordre traf hier die Nachricht 
von einer Dislocirung der verſchiedenen Regimenter ein, wobei die 
vor dem Frühjahr 1848 beſtandenen Garniſonen der einzelnen 
Truppenkörper wiederum maßgebend geworden find. Die hiefige 
Provinz wird ſonach wieder das 18. und 19. Infantetie⸗Regi⸗ 
giment zurückerhalten, während das 6. und 7. Regiment in die 
Garniſonsorte Niederſchleſiens verlegt, das 4. und 5. Regiment 
aber zum weſtpreußiſchen Armeekorps, insbeſondere aber nach 
Danzig zurückkehren wird. Das Verhältniß, in welchem ſich die 
betreffenden Landwehren zu ihren reſp. Linien⸗Regimentern befin⸗ 
den, ſoll dieſe Beſtimmungen zunächſt hervorgerufen haben. — 
Einigen Bezirken in der hieſigen Provinz ſteht mit Nächſtem 
eine Aenderung in der Jurisdiktion bevor. Die Kreiſe Birn⸗ 
baum, Kröben und Frauſtadt hatten nämlich vordem je 2 
ſelbſtſtändige Stadt⸗ und Landgerichte in verſchiedenen Orten des 
Kreiſes. Bei der nächſten Reorganiſation des Juſtizweſens, na⸗ 
mentlich bei der Umwandlung der Land⸗ und Stadtgerichte in 
Kreisgerichte mit erhöhter Kompetenz wurde einſtweilen aus be⸗ 
ſonderen, lokalen Rückſichten jene vorhandene Eintheilung in der 
Form und Weiſe beibehalten, daß an den Orten Schwerin, 
Goſtyn und Frauſtadt fogenannte Kreisgerichtsdeputa⸗ 
tionen, aus drei Richtern beſtehend und mit faſt gleicher rich: 
terlicher Competenz mit den eigentlichen Kreisgerichten belaſſen 
wurden. Dieſe Einrichtung ſoll ſich inzwiſchen nicht durchweg 
als zweckmäzig bewahrt haben; indem der Gefchäftsgang mit 
den oberen Behörden erſchwert, und die erfordetliche Einheit bei 
Handhabung der Jurisdiktion für die Kretsinfaſſen geſtört wird. 
Eine perfönliche und Anſchauung Seitens des Chef, 
Präſidenten des Appellationsgerichts zu Pofen, ſoll nunmehr den 
Beſchluß herbeigeführt haben, daß jene Deputationen aufgehoben 
und an ihre Stelle blos Einzeleichter mit beſchränkter richterlicher 
Competenz treten, während die anderen Richter und das Perfo⸗ 
nal der Unterbeamten an die Hauptgerichte des Kreiſes zu Birn⸗ 
baum, Rawicz und Liſſa verſetzt werden follen. Jenen damit 
betroffenen Ortſchaften ſteht durch dieſe Reduktion abermals ein 
weſentlicher materieller Nachtheil bevor, der einen Theil ihrer 
Einwohnerſchaft um fo empfindlicher beruͤhren wird, als fie für 
die Folge bei allen richterlichen Vorkemmniſſen und Juſtizakten 
mit den Kreisjuſtizbehörden außerhalb ihres Wohnortg zu ver⸗ 
kehren haben werden. 

Erfurt, 13. Dezember. Die in unſerer Stadt liegenden 
Landwehrleute zweiten Aufgebots ſind heute in ihre Hei⸗ 
math entlaſſen worden. (Erf. 3. 

Robleng, 12. Desbe, fRichlihes.] Eine allerhöchſte 
Ordre vom 18. v. M. beſtimmt, daß der Oberpräſident der 
Rheinprovinz dis zur gänzlichen Regulirung der kirchlichen Vers 
hältniſſe das Pröfidium bei dem hieſigen königl. Konſiſtorium 


fortbekleidet. Es wird als gewiß behauptet, daß das Miniſterium 


der geiſtlichen Angelegenheiten ſich damit beſchäftigt, die e⸗ 
reitungen wegen Uebertragung der ſelbſtſtändigen Verwaltung des 
evangeliſchen Kirchenvermögens an die Provinzialkirche zu 
treffen. (Eibf. 3.) 


Deutſchlanud. 


* Breslau, 16. Dezbr. Die Nachrichten aus 
Kaffel und Frankfurt a. M. vom erb — 
ausgeblieben. . 
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* Kaſſel, 13. Dezember.) [Tagesbericht.] Das 


preußiſche Armeecorps, welches bei Hersfeld aufgeſtellt war, 
wird nunmehr eine Stellung an der heſſiſch⸗preußiſchen 
Grenze einnehmen. Es wird laut eingetroffenem Befehle von 
Berlin auf eine Stärke von 30,000 Mann gebracht und feine 
Avantgarde bildet das in und um Kaſſel ſtehende Corps des 
General⸗Lieutenants v. Tietzen. Dieſes Corps wird gebildet 
von 5 Bataillonen Infanterie, 3 Regimentern Kavalerie und zwei 
Batterien Artillerie. Nachdem dieſe Weiſung von Berlin an den 
Kommandirenden eingetroſſen war, hat ſich derſelbe ſofort mit 


dem Stadtrathe in Unterhandlung hinſichtlich der Verpflegung der 


Truppen geſetzt, indem wie er angiebt, dieſe „für längere Zeit“ 
hier aufgeſtellt bleiben würden. Demnach behalten wir eine preu⸗ 
fiſche Beſatzung von 3000 Mann. Da nunmehr die Ausſicht 
der Art iſt, daß die Einguartierung eine lange andauernde Laſt 
wird und dieſe bisher einzig und allein von den Hauseigenthü⸗ 
mern getragen wurde, ſo hat der Stadtrath beſchloſſen, um die 
Laſt gleichförmiger zu vertheilen, auch die Miether mit Einquar⸗ 
tierung zu belegen und zwar in der Weiſe, daß vorläufig alle 
diejenigen, welche unter 80 Thlr. Miethszins bezahlen, frei blei⸗ 
ben ſollen. Unter welchem Titel die Preußen ihre Winter⸗ 
quartiere nehmen, vermögen wir freilich noch nicht anzugeben. 
Auf den Grund der Olmützer Punktationen geſchieht es nicht. 
Krieg ſoll keiner ſein und Frieden haben wir keinen. Zum Schutze 
der Geſetze geſchieht es nicht und zum Umſturz derſelben ſoll es 
auch nicht fein. Was man ſich wohl dabei denkt? — In den 
Orten, wo die Baiern bereits eingerückt ſind, als Rotenburg, 
Ziegenhain c., iſt auch ſofort der Kriegszuſtand verkündigt 
worden. Die Waffen mußten abgeliefert werden, alle Vereine 
wurden geſchloſſen, die Preſſe ſuspendirt ce. Ein Ende dieſes 
Feldzuges iſt freilich nicht abzufehen, er müßte denn dadurch her⸗ 
beigeführt werden, daß die Lebensmittel der armen Bewohner 
Kurheſſens vollſtändig aufgezehrt ſind. Daß es dahin kommen 
w ird, iſt vorausſichtlich, da wir eine vollſtändige Mißernte an 
Kartoffeln hatten, die in manchen Ortſchaften der Art war, daß 
fie nicht voll ein Drittheil eines gewöhnlichen Ernteertrages lie⸗ 
ferte. Selbſt die gemeinen Soldaten im baierſchen Heere 
fangen an, ganz anders aufzutreten, denn im Anfange und ſehen 
ein, zu welchen Zwecken fie mißbraucht werden. Sie hatten ſich 
badiſche Zuſtände vorgeſtellt und finden, daß allenthalben die 
größte Ruhe und Ordnung herrſcht und die Bewohner friedlie⸗ 
bende, geſetzliche Leute ſind. Es wird noch eine Zeit kommen, 
wo man ſich des Feldzuges nach Kurheſſen ſchämen wird. 
Rotenburg, 12. Dez. [Die Baiern rücken ein.] Ge 
ſtern Vormittag rückte der Fürſt v. Taris mit feinem Stabe 
hier ein, dem dann der Graf Rechberg, Marſchkommiſſar 
Schnabel, Advokat Schimmelpfeng und Staatsrath Schef⸗ 
fer folgten. Letzteren hätte man eher für einen Schachtmeiſter 
der Eiſenbahn als für einen Staatsrath gehalten, denn ſein An⸗ 
zug mit den langen kalbledernen Zugſtiefeln bis über die Knie 
und fein martialifher Schnurrbart deuteten ſtark darauf hin. 
Was die Herren hier aushecken werden, darüber iſt noch nichts 
bekannt. Die Steuern ſind von dem Herrn Rentmeiſter 
Rohde noch nicht ausgeſchrieben und folglich auch noch nicht 
bezahlt; ebenſo hat bis jetzt die Verwendung der Stempel noch 
nicht begonnen. Das Schloß ift übrigens gepfropft voll und es 
hat die dafür beſtimmte Mannſchaft nicht darin untergebracht 
werden können. Die Einrichtung iſt ganz großartig getroffen und deu⸗ 
tet auf ein längeres Verbleiben der Exekutlonsmannſchaft hin, indem 
eine vollſtändige Küchen: und Kellerwirthſchaft eingerichtet wurde. 
Eine traurige Rolle bei der Expedition ſpielt ꝛe. Schimmelpfeng, 
indem derſelbe geſchäftig hin⸗ und herrent und das Amt eines 
Portiers und Kammerdieners zu bekleiden ſcheint. Hinter Scherf 
fer Folgt ſtets ein Gensd'arm und auch Schimmelpfeng geht 
nicht ohne Geſellſchaft aus. Ob fie das böſe Gewiſſen drückt? 


Der Marſchkommiſſaͤr Schnabel iſt ein verunglüͤckter Kaufmann, 


war dann eine Art von Bau⸗Aufſeher hier in Heſſen und wird 
hauptſächlich zur Dislokation der Truppen gebraucht, indem er 


— Den Obergerichtsmitgliedern iſt die Ihnen bekannte Trup⸗ 
penzahl richtig eingelegt worden und zwar auf Befehl Scheffers, 
wie ſich jetzt ergiebt. ? 

Nachſchrift. So eben, ½12 Uhr, wird durch die Schelle 
der Kriegszuſtand öffentlich bekannt gemacht und befohlen, daß 
a) die Ablieferung der Waffen innerbalb 24 Stunden erfolgen 
müſſe, b) Volksverſammlungen ſind unterſagt, c) die erſcheinen⸗ 
den Blätter von der Genehmigung der Standrechtskommiſſion 
abhängig gemacht, und d) das Fortbeſtehen der geſelligen Ver 
eine an eine einzuholende Erlaubniß geknüpft. — Es wird hier 
gerade ſo verfahren, wie in Hanau. (N H. 3.) 

Frankfurt, 13. Dezbr. [Tagesneuigkeiten.] Den 
Redakteuren der „Neuen Deutſchen Zeitung“, Dr. Lüning, 
Dr. Wedemeyer und Günther, iſt geſtern von Seiten der 
betreffenden Behörden die Anzeige gemacht worden, daß ſie bin⸗ 
nen 24 Stunden unſere Stadt und deren Gebiet zu verlaſſen 
hätten. — Für die Stadt Frankfurt wird Herr Schöff Dr. 
Harnier an den freien Konferenzen in Dresden Theil nehmen. 

(F. J.) 

München, 12. Deſbr. [Die eintretende Reduktion 
der Armee] wird ſich dem Vernehmen nach vorerſt nur auf 
das erſte Axmeekorps beziehen, von welchem ein Theil als: 
bald in feine frühern Garniſonen zurückkehren wird, während der 
andere Theil bis auf weiteres in Franken ſtehen bleibt, auch ſoll 
die jetzige Bildung dieſes Armeekorps bis auf weiteres nicht auf⸗ 
gelöſt werden. Ob auch beim zweiten Armeekorps, das bekannt⸗ 
lich in Kurheſſen ſteht, Reduktionen alsbald eintreten können, 
hangt von der Geſtaltung der kurheſſiſchen Angelegenheit ab. 


Hannover, 14. Dezbr. Der König hat geſtern eine Ver⸗ 
minderung des Militär⸗Etats von 90,000 Rtl. bewilligt, 
und es wird deshalb eine bedeutende Reduktion der Ka⸗ 
vallerie ſtattfinden. (B. H.) 


s Rußland. 

— om 3 Kaya WI Ki 
(Die neue Grenzwache.] Seit 3 oder 4 Tagen iſt im Ka⸗ 
liſch die neue rufſiſche Grenzbeſatzung, beftehend aus 5 
bis 600 Mann, theils zu Pferde theils zu Fuß, eingetroffen. — 
Dieſe Grenzwache iſt ganz militäriſch organiſitt und die Mann⸗ 
ſchaft beſteht aus alten gedienten und aus den Regimentern ges 
nommenen Soldaten — alle beinahe verheirathet und mit zahl⸗ 
reicher Famile und Kindern begabt. — Sie find in Brigaden for: 


mirt und Kommandeur einer Brigade iſt gewöhnlich ein Stabs⸗ 


Oſſizier. Mit Beginn des ruſſiſchen Neujahres, als am 13ten 
k. M. unſerer Rechnung, werden ſie ihren Dienſt antreten und 
von Kaliſch aus, längs der Grenze auf ihre Poſtirungen vertheilt 
werden. — Bereits werden Anſtalten zu ihrer Unterbringung in 
den Ortſchaften, welche an der Liſtere der Grenze liegen, getrof⸗ 
en. Auch ſollen vom 28. Dezember ab bis zum Tage der 
neuen Organifation und Einführung des eufſiſchen 
Zarifeg, die Zollämter keine Waaren mehr erpediren dürfen. 
Es b in den Abfertigungen eine Pauſe von 14 Tagen 
eintreten, — jeder polniſche Kaufmann beeilt ſich daher, noch 
Vorräthe anzuſchaffen und feine Waarenlager zu ergänzen, weil 
man nicht weiß, wie die Zeitverhältniſſe ſich ferner geſtalten wer⸗ 
den. In Kaliſch iſt bereits Einquartierung angeſagt, der 
Stab der öten Infanterie⸗Diviſton wird auf Winterquartier er⸗ 


— 


‚wartet und wird die Divifion. in der Gegend von Kaliſch kan⸗ 


tonniren. — In politiſcher Beziehung iſt den Polen und Deut: 
ſchen feit der Olmützer Konferenz der Muth ganz benommen wor⸗ 
den, Niemand hat geglaubt, daß die Mobilmachung blos dazu 


) um 24 Stunden verfpätet eingetroffen, Red. 


ſich rühmt, die genaueſte Ortskenntniß von jedem Orte zu haben. hängt zunächſt von dem feſten und einmüthigen Willen der 


nets!] spricht ſich ein ſonſt gut unterrichteter Korreſpondent der 


mütz noch in Petersburg oder 


gend anerkannt ift? 
gehen wollte, ſo würde es nur 


ſich haben. 


gedient habe, den Oeſterreichern eine Demonſtration zu machen; 
allgemein — und wo man hinkommt, hört man im Publikum 
Unzufriedenheit und Murren und man glaubt, daß außerordent⸗ 


N. B. Wien, 15. Dezbr. (Tagesbericht.] Das Gr: 
neralgouvernement für das lombardiſch⸗venetianiſche Kö⸗ 
nigreich wird aufgelöſt und die Statthaltereien von Mailand 


liche Abg eintreten wird, um die Kriegslaſten zu | und Venedig, wie die der übrigen Kronländer unmittelbar dem 
decken. (Poſen. 3.) Miniſterium des Innern untergeordnet. — Graf 
Kaliſch, 11. Dezbr. [Keine Konzentration der rufz | Straffoldo, gegenwärtig Chef der Civilſektion beim Ges 


neral⸗ Gouvernement von Verona, wird Statthalter für Mai: 
land. — Auch die Kreisregierungen werden aufgelöſt, und die 
Bezirkshauptmannſchaften unmittelbar unter die Statthaltereien 
geſtellt. Ueberall will man eine Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
gangs erzielen, deren Nothwendigkeit ſich dringend herausſtellt. 
— Die Journale ſprechen von einer Reiſe, die der Kaiſer 
in der nächſten Zeit in der Richtung der Nordbahn unter⸗ 
nehmen wird, und auch das Gerücht gewinnt an Nahrung, daß 
nach Beendigung der Dresdner Konferenzen der Kaiſer mit 
dem König von Preußen in Breslau zuſammen kommen 
wird. — Die Inhaltloſigkeit der hieſigen Journale, namentlich 


fifhen Teuppen.] Was die vielfach beſprochenen Truppen: 
im Königreiche Polen ſelbſt anbelangt, ſo haben die⸗ 
ſelben allerdings ſtattgefunden, doch haben ſich in ſolcher Stärke 
die Truppen ganz nahe an den Grenzen, wie dies im Frühjahre 
1849 bei Temaſchow, Olkuſch und hier im Kaliſcher Lager der 
Fall war, bis jetzt noch nirgends konzentrirt. Wenn daher deutſche 
Blätter berichten (die Bresl. Ztg. hat dies nicht gethan), daß an 
der preußiſchen Grenze eine ſtarke ruſſiſche Armee zum Ein⸗ 
marſche nach Preußen in Bereitſchaft ſtehe, ſo muß man ſich 
nur wundern, daß nicht geſagt wird, wo dieſe Armee ſteht. 
Trotz deſſen aber, daß die Truppen an der Grenze nirgends 
maſſenhaft konzentrirt ſind, könnten doch, wenn es die Noth⸗ 
wendigkeit erheiſchen ſollte, an irgend einem Punkte derſelben bin⸗ 
nen 14 Tagen 72,000 Mann mit einem großartigen Artillerie: 
Parke in Bereitſchaft ſtehen, und zwar ſo, daß der Rücken dieſer 
Armee auch für alle Fälle hinlänglich gedeckt wäre. Doch dazu 
wird es bei der veränderten Sachlage in Deutſchland nicht kom⸗ 
men. (Konſt. Bl.) 


gel jedes Anhangpünktes in der Pott, Man dſt nirgend im 
Klaren darüber, was die Dresdener Konferenzen bei dem 
beſten Entgegenkommen der Repräſentanten unabänderlich zu 
Ende führen könne; noch fehlt der Boden, wie der abſchlie⸗ 
ßende Horizont für dieſe Berathungen. 

[Zuſtände.] Das Leben in der einſt fo gemüthlichen, ſinn⸗ 
lichen und fröhlichen Kaiſerſtadt wird von Tag zu Tag trübſeliger. 
Die Theuerung ſchmälert die Genüſſe der niederen Volks⸗ 
klaſſen und bringt Kummer und Nahrungsſorgen auch in die 
unbemittelten Bürger⸗ und Beamtenfamilien. Leute, welche ſonſt 
regelmäßig ihr gutes Stück Rindfleiſch, ihr Gläschen Vös⸗ 
lauer genoſſen, müſſen heute mit Erdäpfeln und Waſſer verlieb 
nehmen. So erfindungsreih auch Herr v. Krauß mit Steuern 
und Auflagen unter allen möglichen Formen iſt — Fenſterſteuer 
und Inſeratenſtempel treten nächſtens in Wirkſamkeit —, fo 
nehmen die Finanzverlegenheiten des Staates doch mit jedem 
Tage zu. Das Kriegsbudget iſt das große Danaidenfaß, welches 
alle Hilfsquellen der materiell ſo geſegneten kaiſerlichen Lande 
verſchlingt. Wir gehen einem traurigen Winter entgegen. Die 
Beſorgniß eines unvermeidlichen Staats-Bankerottes 
durchdringt alle Klaſſen. Dabei wetteifern Civil⸗ und Militär⸗ 
behörden mit neckenden und erbitteinden Maßregeln aller Art; es 
iſt nachgerade zur Gewohnheit geworden, ein paar Mal die Woche 
der öffentlichen Meinung ins Geſicht zu ſchlagen. Der Abſetzung 
des Privatdocenten Dr. Galba, dem Verbot der „Deutſchen 
Zeitung aus Böhmen,“ welche eben ſo patriotiſch als gemäßigt 
war, folgte die Unterdrückung der Brünner „Preſſe“ und die 
Wiedereinführung der Bühnencenſur. Brünn iſt zwar nicht in 
Belagerungszuſtand, aber man wollte ſich nun einmal eines 
Oppoſitionsblaties entledigen, welches durch feine außerordentliche 
Verbeltung in Mähren, Böhmen und Steyermark, durch Feine 
beißend witzigen Artikel, welche meiſt aus der geiſtvollen Feder 
Bauernſchmieds floſſen, der Regierung ſo unbequem geworden 
war. Unter dem Vorwande, daß Herr Zang, der Eigenthümer 
des Blattes, nicht berechtigt ſei, daſſelbe ſelbſt zu drucken, wurde 
vorgeſtern die Druckerei der „Preſſe“ geſchloſſen und verſiegelt. 
Dieſe Maßregel iſt einem Verbote gleich, da kein anderer Drucker 
es wagen wird, den Druck zu übernehmen, aus Furcht, ſein Patent 
zu verlieren. Obwohl von zwei Drittheilen der Monarchie, welche 
unter dem Belagerungszuſtande ſeufzen, ausgeſchloſſen, war die 
„Preſſe“ doch das verbreitetfte und einträglichſte politiſche Blatt 
von ganz Oeſterreich. An der allgemeinen Verſtimmung nimmt 
ſelbſt eine namhafte Fraktion der ſogenannten ſchwarz⸗gelden 
Partei Theil. Man erkennt dies am beſten an Orten, wie in 


Oeſter reich. 

* * Wien, 15. Dez. (Ueber die Aufgabe der Dres⸗ 
dener Konferenzen) ſpricht ſich das Wiener miniſterielle 
Organ, die O. C., folgendermaßen aus: „In ihrer geftrigen 
Beilage brachte die Allgemeine Zeitung einen Aufſatz: „die Ol⸗ 
mützer Konferenzen und der Dresdner Kongreß“ betitelt, worin 
neben dem lebhaft ausgeſprochenen Wunſche, daß die bevorſte⸗ 
hende Verhandlung zu einem gedeihlichen Reſultate fühten möchte, 
die Olmützer Punktationen und die Ergebniſſe der Warſchauer 
Konferenz mehrfach bemängelt werden. Beachtenswerth erſcheint 
noch die Anſicht des Berichterſtatters der Parifer Legislativen 
über die Rüſtungserigenz Herrn v. Remufat, deſſen Worte 
nach dem Moniteur folgendermaßen lauten: „„Bei den bevorſte⸗ 
henden großen Unterhandlungen wird Frankreich ſein Hauptgewicht 
in die Wagſchale legen müſſen, es wird vielleicht eine ſehr wich⸗ 
tige diplomatiſche Rolle zu ſpielen haben, wenn man etwa dem 
deutſchen Bunde eine neue Grundlage geben wird. So weit 
man ſich über eine ſolche Frage vorhinein aus ſprechen kann, 
ſcheint es unmöglich, daß der deutſche Bund in ſeinen Grundla⸗ 
gen umgeſtaltet werde ohne einen europäiſchen Kongreß.“ — 
Dieſe Anzeichen zuſammengenommen beweiſen zur Genüge, daß 
die zu Dresden bevorſtehenden Verhandlungen von großem 
europäiſchen Gewichte und von entſchiedener Bedeutſamkeit 
für die künftige Löſung der deutſchen Verfaſſungsfrage ſein wer⸗ 
den. Der Kongreß repräfentirt gewiſſermaßen die ganze Kraft 
Deutſchlands auf einen Punkt zufammengefaßt, um endlich zu 
einem definitiven Abſchluſſe der Hauptfrage und rückſichtlich der 
übrigen noch ſchwebenden einzelnen Fragen zu gelangen. — Wir 
verkennen die Schwierigkeiten nicht, welche ſich dem baldigen Zu⸗ 
ſtandekommen einer Uebereinkunft entgegenſtellen, wodurch nicht 
bloß manche divergirende Anſprüche ausgeglichen, ein inniges Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen den Hauptmächten Deutſchlands vorbereitet 
und auf ſichere Grundlagen geſtellt, das in allen deutſchen 
Staaten neueſtens zur Geltung gekommene konſtitutionelle 
Prinzip mit dem Bedürfniſſe einer ſchirmenden Bundes⸗ 
verfaſſung in's Gleichgewicht geſetzt und die Einmiſchung des 
Auslandes fo weit als möglich ferne gehalten werden ſoll. — 


Es iſt ein Werk, welches die tiefſten und forgfältigs dem zahlreich beſuchten juridiſch⸗politiſchen Leſeverein, wo feit dem 
ſten gungen der leitenden ö N er Ans November 1848 eine ausſchließlich konſervative Luft weht. Jetzt 
ſpruch nimmt, und ihnen zum hohen me — 2 i * 


Bachſchen Syſtems. Exkluſiv miniſterielle Blatter, wie die 
„Reichs⸗Zeitung,“ werden gar nicht mehr geleſen. (Wefer:3.) 
Frankreich. 

x Paris, 15. Dezember. ([Tagesbericht.] Die Börſe 
ſteigt. Man vermuthet hinter dieſer Hauſſe den Einfluß eines 
der bedeutendſten Finanziers von Eucopa, der eine Poſition ein: 
nehmen will, mit deren Hülfe er die Courſe im geeigneten Au⸗ 
genblicke erdrücken wird. 

Seit drei Tagen reicht der „Moniteur“ kaum hin für die In⸗ 
fertion der Kreuze der Ehrenlegion, welche der Präfident bei Ge: 
legenheit des 10. Dezember bewilligt, und wie es ſcheint, iſt die 
Litanei noch nicht zu Ende. Man findet allgemein, daß fie gar 
zu lang iſt. „Das iſt legale Corruption — ſagte ein Konſer⸗ 
vativer zu mir — und unter keiner Regierung hat man die 
Dekorationen mit ſolcher Generofität verſchwendet. Unter der 
Juli⸗Regierung wollte die Kammer, daß man die Austheilungen 
von Wein und Speiſen, welche früher in den Champs⸗Elyſces 
ſtattfanden, einſtelle; wenn die Regierung des Präſidenten fo fort: 
fährt, dann wird die National⸗Verſammlung genöthigt ſein, die 
Kreuzvertheilungen zu unterdrücken, die noch ſkandalöſer werden, 
als die Vertheilungen von Speiſen.“ 

Der großen Ueberzahl wegen hat der „Moniteur“ unterlaſſen, 
die Titel der neu Dekoritten anzugeben. Vielleicht iſt es auch 
deshalb unterblieben, weil man bei Manchem ſtatt des Titels 
hätte angeben müffen: „Dekorirt als der Sohn feines Vaters“ — 
oder „als ein Freund des Elpſée“ — oder „als Nichts“. 

Die neue Reunion unter Molé, welche den Namen „BE 
union des politiques“ führt, hat vorgeſtern eine Sitzung ges 
halten. Das Ziel dieſer Reunion iſt, eine allgemeine Ausglei⸗ 
chung für die Zukunft herbeizuführen, und alle Gefahren und 
Schwierigkeiten der Gegenwart zu beſeitigen. 

Die Verſammlung hat ſich offen für die Verlängerung der 
Präſidialgewalt auf wenigſtens drei Jahre ausgeſprochen. Herr 
v. Montebello iſt eines der thätigſten Mitglieder. Herr 
Berryer nimmt die ſtarke Poſition darin ein, die er überall ein⸗ 
nimmt, wo er es ernſtlich will. Die Fanatiker des Elyſse fehen 
dieſe Reunion nur mit böſen Blicken an. 

So hat der „Pouvoir“ geſtern einen der heftigften Artikel ges 
gen die Verſammlung gebracht, der jedoch von dem Präfidenten 
laut desavouirt worden iſt. 

Die geſtrige Soiree im Elyſée war nur wenig beſucht. Die 
Ausländer machten die Majorität der Geſellſchaft aus, man zählte 
deren 374. Die Damen fehlten. Der Präſident beklagte ſich 
mit einer gewiſſen Bitterkeit über dieſes Ausbleiben des ſchönen 
Geſchlechts. Die Wahrheit iſt, daß eine Menge alter Beamten 
von Louis Philipp her die Soireen der Präſidentſchaft beſuchen, 
und gewöhnlich ihre Frauen mitzubringen vergeſſen. Man ver⸗ 
ſichert, daß der Pröſident ärgerlich über dieſe Rückſichtsloſigkeit 
geäußert haben foll: „Wenn dieſe Herren nicht wollen, daß ich 
mich auf ſie ſtütze, ſo werde ich meine Kraft anderswo ſuchen, 
ich werde mein Programm aus dem Stadthauſe haben und es 
auch ausführen.“ 

Man hatte vor einiger Zeit die Abreiſe des Lord Norm anby 
angekündigt. Der Lord erklärte jedoch geſtern, er habe die Ge⸗ 
wißheit, daß er hier verbleiben werde. 

In der National- Verſammlung fand heute eine brillante Des 


wird, wenn fie es zum Wohle der Völker, der verbün⸗ 
deten Regierungen und der Geſammtintereſſen Deutſchlands zur 
glücklichen Vollendung führen. — Die Garantie des Gelingens 


Theilnehmer ab, ernſt und unerſchüttetlich für einander einzu: 
ſtehen und jedes partikulariſtiſche Gefühl dem großen Ganzen 
zum Opfer zu bringen. Wir find fo innig überzeugt, daß die 
bisherigen Bundesgenoſſen Oeſterreichs den Ernſt des 
Augenblickes begreifen, wir wiſſen, daß ſie es redlich meinen mit 
Deutſchlands großer Sache und zweifeln deshalb nicht an ihrem 
Willen, ein befriedigendes Kompromiß möglichſt zu fördern. — 
Außerdem aber hoffen wir, daß Oeſterreich und Preußen in 
jenem Geiſte der Einigung ausharren und vorgehen werden, 
welcher bei der Olmützer Beſprechung den Ausſchlag gab, und 
die Gefahr eines verheerenden Krieges von Mitteleuropa ab⸗ 
wandte. Defterreich und Preußen in voller Kraft und freiem 
Entſchluſſe nach einem und demſelben Ziele unverdroſſen ſtrebend, 
werden ſich ſtark genug erweiſen, daſſelbe, ungeachtet man⸗ 
cher unvermeidlichen Hemmniffe, zu erreichen. War die 
zerrüttete Lage Deutſchlands hauptſaͤchlich nur dem Zerwürfniſſe, 
welches bis zu jener denkwürdigen Uebereinkunft in Olmütz zwi⸗ 
ſchen ihnen obwaltete, beizumeſſen, rührte die Schwäche 
und Geſtaltungsunfähigkeit in Deutſchland hauptfächlich 
davon her, daß deſſen große Mächte ſich durch entgegenge⸗ 
ſetzte Beſtrebungen paralifieten, fo iſt alle Ausſicht vor⸗ 
handen, daß wenn ſie einig ſind auch das hohe Ziel einer den 
Verhältniſſen angemeſſenen, deutſchen Bundeseinheit auch erreicht 
werden wird. — Es iſt dabei eine ganz irrige Annahme, daß 
die Intereſſen der Mittelftanten der Einmüthigkeit der Groß⸗ 
mächte würden geopfert werden. Die Rechte und Intereſſen 
der kleineren Staaten ruhen am ſicherſten auf der Grundlage der 
Verträge und auf dem Gleichgewichte der Starken, ſie ſind durch 
Nichts mehr gefährdet, als durch das ausſchließende Uebergewicht 
einer einzigen durch kein Gegenwicht in den vertragsmäßigen 
Schranken gehaltenen Gewalt. Oeſterteich hat zur Genüge er⸗ 
probt, daß es nach ſolcher überwiegender Stellung nicht ftrebe, 
daß es ſeine Anſprüche nach ſeinen Nechten abmeſſe, und die 
Rechte auch der ſchwächſten Bundesgenoſſen achte.“ 

[ueber die Intentionen des öſterteichiſchen Kabi: 


„Konſt. Bl. a. B.“ folgendermaßen aus: „Nach den fo zahl: 
reichen und verſchiedenen Phasen, welche die deutſche Frage 
in den preuß. Zeitungen bereits erlebt hat, tritt dieſelbe jetzt in 
der Form des Dualismus hervor, und zwar wird diesmal 
verſichert, daß ſowohl Oeſterreich als Rußland mit dieſer Umge: 
ſtaltung einverſtanden ſeien. „bedauere, auch diesmal mit 
den preußiſchen Journalen nicht übereinſtimmen zu können und 
muß im Gegentheile auf das Beſtimmteſte wiederholen, daß an 
eine derartige Reorganiſtrung der deutſchen Verfaſſung weder in Ol⸗ 
5 Vien gedacht wurde. Oeſterreich 
und Rußland ſind bis ſetzt bei den Traktaten ſtehen geblieben 
und werden dieſelben auch in Dresden zu vertheidigen wiſſen. 
Die Kleinſtaaten, und beſonders die Königreiche, haben 
alſo für ihre Rechte nichts zu fürchten. Was ſoll auch 
eine dualiſtiſche Baſis bei dem Bundestage, bei welchem ja die 
größeren Staaten Deutſchlands ſchon fungiren, und der von 
Rußland bereits feierlich, von England und Frankreich ſtillſchwei⸗ 
Wenn Oeſterreich auch auf dieſe Baſis ein⸗ 
zu bald in derſelben Lage, wie 
kurz vordem Preußen, ſich befinden, nämlich ganz Europa gegen 
Es werden bei der vertragsmäßigen Bundes reorga⸗ 
nifation wohl manche Veränderungen ftattfinden, ohne daß jedoch 
ein Dualismus gebildet würde. Die wichtigſte dieſer Verände⸗ Anleihen von Mazzini gezeichnet, um zu dem Zwecke eine neut 
rungen wird wahrſcheinlich die National- Repräſentation Inſurrektion in Italien anzufachen. 
beim Bundestage fein, Oeſterreich hat bis jetzt nichts dagegen. Die Damen von Windſor haben auch eine antipäp 
Das wird jedenfalls der Hauptpunkt der Dresdener Konferenzen | Adreſſe an die Königin gerichtet, Anglikaniſche Baumeifter ver⸗ 
ſein. weigern die Uebernahme des Baues katholiſcher Kirchen. 


Geſetzes verworfen ward, wurde der 
der Kommiffion überwieſen. 


Großbritannien. 


London, 12. Dezbr. [Verſchiedenes.] Es ſoll feſtſte⸗ 
hen, daß hochkirchliche Eiferer bedeutende en für das 


ganze Entwurf aufs Neu⸗ 


der ſogenannten gouvernementalen, deutet auf den Man⸗ 


batte über das Wuchergeſetz ſtatt. Nachdem der erſte Artikel des 


Unſere kirchlichen Eiferer find nichts weniger als zufrieden mit 
den allgemeinen Verſicherungen der königlichen Antworten auf die 
Londoner und Univerſitäts⸗Adreſſen. Es wäre ganz in ihrem 
Sinne geweſen, wenn das Gouvernement der Königin leiden⸗ 
ſchaftliche Worte in den Mund gelegt hätte, die ihrer vorur⸗ 
theilsvollen Befangenheit Recht gegeben hätten. Es kann nie⸗ 
mand wundern, wenn ſie das Kabinet mit Leidenſchaft angrei⸗ 
fen, wenn es nicht in ihrem Sinne vorſchreitet. Offenbar iſt es 
die Abſicht des Gouvernements, den Lärm austoben zu laſſen 
und von der Zeit Abkühlung des religiöfen Eifers zu erwarten, 
und darum beeilt es ſich auch nicht mit dem Beginne der Par⸗ 
lamentsſeſſion, welche den Zeloten Anlaß geben würde, gleich mit 
ihren Anträgen hervorzutreten. Der anglikaniſche Biſchof von 
London iſt gegen einen anglikaniſchen Geiſtlichen eingeſchritten, 
welcher in pufepiftifcher Weiſe den Gottesdienſt feierte, worauf der 
Geiſtliche freiwillig auf feine Stelle Verzicht leiſtete. 

Geſtern Nachmittag fand im auswärtigen Amte ein Kabinets⸗ 
Rath ſtatt, welcher 3 ¼ Stunde zuſammen blieb. Alle Miniſter 
nahmen daran Theil und wichtige politiſche Fragen ſcheinen Ge⸗ 
genſtand der Berathungen geweſen zu fein. 

[Der miniſterielle „Globe“ iebt heute in einem leiten⸗ 
den Artikel feine Anſichten über die Olmützer Uebeinkunft. 
Wir halten die Politik, ſagt er, die die wahre Baſis der Man⸗ 
teuffelſchen Convention bildet — eine Allianz für die Theilung 
Deutſchlands, wenn nicht zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
doch zwiſchen öſterreichiſchen und preußiſchen Einfluß, — unter 
allen für die verderblichſte für die Hoffnungen deutſcher 
Freiheit. — Manche haben eine ſolche intime Union Defter: 
reichs und Preußens, wie fie von dem Unabhängigkeitskriege bis 
zum Tode des vorigen Königs von Preußen beſtand, als den 
normalen Zuſtand Deutſchlands und die beſte Bürgſchaft für 
den europiiſchen Frieden angeſehen. Sie ift aber wahrlich nicht 
4 eine Rückſicht für die Eigenthümlichkeiten und Tendenzen 
belder Staaten gegründet, und wir können nicht finden, daß ein 
ſolcher Friede jemals etwas anderes, als Despotismus in der 
Gegenwart und Verwirrung in der Zukunft erzeugt hat. Preu⸗ 


ßen iſt weſentlich, wie es die ariſtokratiſche Diplomatie charakte⸗ 


tiſitt, ein Parvenu unter den Nationen, mit allen Fehlern, allem 
Ungeſtüm, aber auch mit der Thätigkeit, dem Genie, dem Selbſt⸗ 
vertrauen eines kühnen und glücklichen Emporkömmlings. Nur 
dadurch, daß es alles ſeiner europäiſchen Stellung opferte, konnte 
es mit ſeinen älteren Rivalen Schritt halten. Mit ſeiner ſtren⸗ 
gen Disciplin, ſeiner allgemeinen Dienſtpflicht, ſeinen Univerſitä⸗ 
ten, feiner Fruchtbarkeit an moraliſchen und religiöſen Theorien 
hat es mit Erfolg den Mangel jenes Zaubers aufgewogen, der 
noch ſo viele deutſche Herzen an den Erben des Hauſes knüpft, 
das drei Jahrhunderte lang an der Spitze des heil. römiſchen 
Reichs ſtand. Aber Preußen kann nicht zugleich Gott und dem 
Mammon dienen und wenn es noch ſeine wahre Kraft in den 
Bahnen finden will, in die es der große Kurfürſt verſetzt hat, 
ſo darf es ſich in keinem Fall mit den ſocialen und politiſchen 
Zwecken eines Reichs identificiren, dem Ruhe und geduldiges Er⸗ 
tragen ſo weſentlich iſt, wie Kampf und Kühnheit ihm. 
Kein engliſcher Politiker wird es beklagen, daß das Kriegsunge⸗ 
witter ſich verzogen hat; darum halten wir uns aber nicht ge⸗ 
bunden, jedes Regierungsſyſtem zu billigen, aus dem Grunde, 
daß es uns vor dem offenen Kriege bewahrt, und dazu gehört 
der Plan einer permanenten Union der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte. Wenn ein ſolches Syſtem uns der geſchichtlichen 
Miffion Preußens und feiner wahren Größe nachtheilig 
ſcheint, ſo iſt es vollends unleugbar, daß es der Fluch der inne⸗ 
ren Freiheit der kleinern deutſchen Staaten iſt. Sobald Oeſter⸗ 
reich bemerkte, daß es feinen Alfirten für feine Zwecke dienſtbar 
machen konnte, war es fein erſtes Bemühen, aus dem Bundes⸗ 
tage alle fähigen und n mit Ausnahme der 
= \ ifchen Imächtigten, auszum . 
So ſchen ſeit 1820. Vorher waren Same Ar Seiten 05 
kleineren Staaten einige ſchwache Zeichen don der Abſicht gege⸗ 
ben, einer zu ſtarken centralen Einmiſchung in ihre innern Frei⸗ 
heiten zu widerſtehn. Die Fürſten aber machten ſich bald an die 
Ausrottung dieſer gefährlichen Elemente und nach 1820 war die 
Bundesverſammlung eine bloße Behörde zum Einregiſtriren der 
Dekrete der öſterreichiſchen und preußiſchen Regierung. Der 
öſterreichiſche Hof hat neulich fi) als Wächter det Unabhängig⸗ 
keit der einzelnen Staaten gerirt. Aber die Geſchichte der letzten 
dreißig Jahre wird unſere Behauptung rechtfertigen, daß keine 
mögliche Uebertreibung des preußiſchen Einfluſſes eine ſo ſchnei⸗ 
dende Tyrannei erzeugt haben konnte, als fie z. B. auf den Par⸗ 
lamenten Badens und Heſſen⸗Kaſſels bis zur Revolution von 
1848 gelaſtet hat. Wir haben nicht vermuthen können, daß 
v. Manteuffel ſo entſchieden den Hoffnungen ſeiner fähig⸗ 
ſten und brapſten Landsleute, Preußen zur Schützerin der deut⸗ 
en Freiheit zu machen, entſagen würde. Die intime Sym⸗ 
pathie für öſterreichiſche Zwecke und eine öſterreichiſche Allianz 
mag das Reſultat gewiſſenhafter und ehrenhafter Entſcheidung 
ſein. Wir ſind aber überzeugt, daß ihr ganzes Prinzip durchaus 
falſch und weder dem Charakter Peußens noch dem Vortheil 
feiner Allüirten entſpricht. 
ö Schweiz. f 
Freiburg, 7. Dezbr., Abends. (Befürchtung vor 
einem Putſch.] Heute den ganzen Tag über war unſere 
Stadt wieder in Allarm. In groͤßtet Eile wurden die verſchie⸗ 
enſten Vorſichtsmaßregeln getroffen, namentlich die Bürgergarde 
aufgeboten, die Poſten verſtärkt, die Brücken beſetzt, neues Mi⸗ 
litär hereingezogen. Der Grund dieſer Gerüchte und der in 
Folge derſelden getroffenen Maßtegeln iſt die der Regierung zu: 
ge'ommene Nachricht, daß der berüchtigte Carrard, der Held 
des letzten Putſches, wieder eine neuen Streich vothabe. 
Es iſt übrigens en daß Carrard noch immer frei 
umhergeht. — wird verſichert, die Regierung habe allen 
Arbeitern im Kanton, welche die Volkspetition unterzeichnet und 
ihre Unterſchrift nicht wieder zurückgenommen haben, die Arbeit 
entzogen. — Der gouvernementale „Confedere“ ſchreibt: Wir 
ſtehen am Vorabend wichtiger Ereigniſſe. Die Sonderbünd⸗ 
ler, in der Voraus icht, daß ihre Petition von der Bundes⸗ 
Verſammlung e ad Acta gelegt werden wird, bereiten ſich 
darauf vor va banque zu ſpielen. Anderſeits iſt die der neuen 
Ordnung der Dinge zugeneigte Bevölkerung in fortwährender 
Unruhe eben deshalb, und die gemäfigeften und ftiedfertigſten 
Burger ſind indignirt gegen die ewigen Störenfriede, und fühlen 
die Nothwendigkeit, der Sache endlich einmal ein beſtimmtes 
Ende zu machen. (Karlsr. 3.) 


Os mauiſche ich. 

L. Von der moldanifchen Gerne 9. Dezember. 
[Buftände) Wir leben hier ſtill und friebtich on den Ereig- 
niſſen im Weſten unberührt. Während in Bosnien und Sy: 

then der Aufruhr fein blutiges Panier erhoben, und in Deutſchland 
ſchtige Fragen der Entſcheidung entgegenharren, beſchäftigen 
uns mit nicht beſonders wichtigen Dingen und freuen uns 

vor Allem, daß wir endlich die traurigen Herdſttage, die uns hef⸗ 
en, Ueberſchwemmungen durch das Austreten der Putna 

ku in der Karpathengegend, endemiſche Krankheiten 
und eine ſpaͤtliche und ſchlechte Weinleſe brachten, hinter uns 
Ba offentlich wird der Winter uns entſchädigen, wenig⸗ 
dense haben die Annehmlichkeiten deſſelben in der Hauptſtadt 

n begonnen, das franzöſiſche und moldauiſche Theater wird 
fals t, das erſtere von Bojaren und Ausländern, das 

—— von allen Klaſſen der Geſellſchaft, auch lockt ein Mario⸗ 
ſich er beater die ſchauluſtige Menge und der Hanswurſt nimmt 
N im moldauiſchen Dialekte gar komiſch aus. Eigentliche 

eulgkeiten habe ich Ihnen wenig mitzutheilen, außer daß der 


Pfortenkommiſſär Achmed Vefik Effendi ein Paar Wochen, es 


iſt unbekannt, in welcher Abſicht, in Jaſſy zubrachte. der 
Hauptſtadt haben die Konfulate keine Veränderungen erlitten, 
nur in Galatz iſt anſtatt des Signore Mathio, He. Stephan 


Berzolez, zum ſardiniſchen Konſul und Leonidas Argenti zum 
griechiſchen Vicekonſul ernannt worden. Auch mußte dort das 
vier Jahrgänge erlebte Journal: Il Danubio, das in moldaui⸗ 
ſcher und italieniſcher Sprache erſchienen war, eingehen, well es 
an Abonnentenmangel litt. Auch ein Zug des Patriotismus 
eines hieſigen Bojaren, des Aga Laskar Roſſen iſt deswegen 
erwähnenswerth, weil es im Intereſſe der Moldau ſehr zu wun⸗ 
ſchen wäre, daß er Nachahmung finde. Er hat nämlich im 
Städtchen Radukameni, eine Normalſchule gegründet und trägt 
dafür Sorge, daß ſowehl ſeine Unterthanen als auch die benach⸗ 
barten Bewohner ihre Kinder hineinſchicken. Die Moldau würde 
den Grundherren, den allein berechtigten und reichen Staatsbür⸗ 
gern, zum wahren Danke verpflichtet ſein, wenn ſie auf ihren 
Gütern Volksſchulen errichteten und dadurch zur Civiliſation des 
Landes den wichtigſten Beitrag lieferten. — Jetzt will ich Ihnen 
noch Einiges über die Reiſe des Hoſpodars nachträglich erzählen. 
Hervorzuheben iſt, daß er die ihm nach orientaliſcher Sitte ge⸗ 
bührende Begleitung der Landleute von Dorf zu Dorf ausſchlug, 
um fie nicht an ihrer Arbeit zu ſtören. In Botuſchani erhös 
hete er die tägliche Löhnung der Gefangenen von 7 aus 20 Paras 
(1½ Sitbergrofchen), es iſt aber noch eine große Frage, ob dieſe 
Erhöhung den Gefangenen zu Gute kommen wird. Es iſt auch 
zu bedauern, daß dem Fürſten der Mißbrauch der mit der Ver⸗ 
ordnung, Getreide⸗Magazine für Mißjahre in jedem Dorfe zu 
haben, getrieben wird, unbekannt it. Der Hoſpodar fand alle 
Vorcäthe komplett, doch nach der Abreiſe des Fürſten wurden die 
geliehenen Vorräthe zurüickgeſtelt und die Magazine blieben leer. 
Bei Mißwachs hungern dann die Bauern, ohne daß ſich die 
Gutsbeſitzer viel darum kuͤmmern. In Fallitſcheni, der ſchönſt 
gebauten und reinlichſten Stadt der Moldau, die auch wegen 
ihres bedeutenden Handels mit der Bukowina bekannt iſt, 
wurde der Polizeiimeifter wegen vieler Mißbräuche feiner Stelle 
enthoben, doch wegen derartiger Vergehen müßte faſt die ganze 
Bureaukratie . werden. Noch zu erwähnen iſt der Be⸗ 
ſuch des Kloſters Niamtzo, noch im Jahre 1249 von den Jo⸗ 
hannitern gegründet, als ſie der König von Ungarn, Bela, ins 
Land rief. Das Kloſter Niamtzo iſt aber nicht allein als hiſto⸗ 
riſches Denkmal, ſondern auch als Muſter des modernen Fort⸗ 
ſchritts bekannt. Es beſitzt eine Druckerei mit Schnellpreſ⸗ 
fen und eine großartige Schtiftgießetei, die 2000 Dukaten jähr⸗ 
lich eintragen. Auch hat es eine Tuchfabrik und das einzige 
Hoſpital im Lande für unheilbare Kranke. Der Hoſpodar legte 
dort den Grundſtein zu einer Primärſchule und kehrte von dort, 
da er durch das Fieber zur Fortſetzung der Reiſe verhindert wurde 
und nur die obere Moldau beſucht hatte, in die Hauptſtadt zu⸗ 
rück. Er verordnete aber, daß jährlich eine Kommiſſion in die 
Provinzen geſchickt werde, die ſich nach den Bedürfniſſen des 
Landes erkundige und die Abſchaffung eingeriſſener Mißbräuche 
zum Hauptzwecke habe. 


Provinzial- Beitung. 


* Breslau, 16. Dez. [Gemeindewahl.] Im ten 
Wahlbezirk (2te Abtheilung) wurde bei der heutigen Nachwahl 
zum Gemeinderath keine abſolute Maſorität erzielt. Die re: 
lative Mehrheit der Stimmen erhielten: Herr Gymnaſiak⸗Direk⸗ 
tor Wimmer mit 8 und Hert Kaufmann C. F. Bock mit 
6 Stimmen. 
Nachwahl ftattfinden müſſeu. 


Bericht über die Kämmerei⸗Verwaltung 
der Stadt Breslau. 
(Fortſetzung.) 
VI. Verwaltung des Marſtalls. 

Dieſe Vetwaltung, welche in den Geſchäftskreis der Bau-De⸗ 
putation gehört, hat die Obſorge für Straßenbereinigung. 

Die Einnahme im Jahre 1849 wat 6957 Rl. 10 Sgr., 
die Ausgabe 8229 Net, 7 Sgr. und wurde mithin ein Zus 
ſchuß von 1271 Ril. 27 Sgr. erfordert. 8 

Zur Straßenbereinigung wurden im Jahre 1849 30 Pferde 
im Marſtall gehalten (im Jahre 1843 20 Pferde und 1846 
27 Pferde). ; 

Es wurden a. zu baulichen Zwecken im Jahre 1849 8399 
Fuhren geleiſtet und b. zur Straßenbereinigung 56,007 Fuhren 
(iede Fuhre iſt mit 3 Sgr. angerechnet). Dieſe Einnahme 
wurde demgemäß zu a. mit 839 Re, 27 Sgr., zu b. mit 
5600 Ril. 21 Sgr., in Summa mit 6440 Rel. gebucht. 

Der Koſtenbetrag für ein Geſpann mit einem Pferde nach der 
geſammten Ausgabe berechnet belief ſich im Jahre 1849 bei 30 
Pferden auf 274 Rtl. 9 Sgr. 3 Pf. 

Das Dienſtperſonal des Marſtalls beſteht gegenwärtig aus 
einem Inſpektor mit 250 Rtl. Gehalt und freier Wohnung und 
freiem Dienſtpferde; aus einem Schaffner mit 150 Rl. Gehalt 
und freier Wohnung, einem Wächter und Pförtner mit 72 Rtl., 
mit freier Wohnung und Bekleidung eines Nachtwächters. 
Ferner aus 28 Marſtallkärrnern, von denen jeder wöchentlich 
2 Rel. Lohn erhält, 18 davon haben freie Wohnung im Mar: 
fast und 10 eine Wohnung Enn von je 24 Ru, pro 
di Es wäre zu wünſchen geweſen, af dieſer Bericht in 

elteff der Ausgaben, z. B. wle hoch ſämmtliche Lokale des 
großen Gebäudes, welche dem woc f 2 dienſtbar find, an 

lethe veranſchlagt find, wie ho Ausgabe an Wagen⸗ 
Reparaturen „c., um aus ſolchen zu ermitteln, ob die Fuhren 
durch öffentliche Licitationen nicht beſſer und billiger beſchafft 
werden können. Es iſt außer Zweifel, daß dieſes große, an 
einer der belebteſten Straßen . . Gebäude (Schweidnitzer⸗ 
ſtraße) viel beſſer rentiten und zu beſſern Zwecken, als zu Pferde⸗ 
ſtällen, Wohnungen der Kärrner und zu Plätzen für die Kärrner⸗ 
wagen, benutzt werden könnte. 


VII. Verwaltung des Servis: und Einquartierungs⸗ 
Ar? Weſeus. 

Dieſe Verwaltung wird hoffentlich einer recht gründlichen Re⸗ 
viſion unterworfen werden, um den Klagen gegenüber Abhülfe zu 
ſchaffen, oder nachzuweiſen, daß dieſe Klagen nicht begründe ſeien. 
Der Bericht ſagt: Diefe Verwaltung hat neuerlich in ihren Schluß⸗ 
Reſultaten inſofern eine ſehr weſentliche Veränderung erfahren, 
als vom Jahre 1848 ab der, an den königl. Fiskus mit 56,041 
Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. jährlich zu zahlende Real⸗Servis nicht mehr 


gekommen iſt. Der Zuſchuß dieſer — der Servis⸗Verwaltung 
— welcher im Jahre 1847 noch mit 59,543 Rtl. 25 Sgr. 
hervortritt, iſt dadurch auf 2681 Her, im Jahre 1848 gefallen. 
Das Jahr 1849 weiſt ſtatt des Zuſchuſſes einen Ueberſchuß von 
2075 Rtl. 17 Sgr. nach. Es beruht dies lediglich aber nur 
darin, daß die Einquartierungs⸗Vergütigung an die bequartirten 
Hauswirthe für die Zeit vom 1. April dis ult. Dez 
per 5272 Nil. 15 Sgr. erſt im Jahre 1850 zur Auszahlung 
gelangt iſt. Wäre ſie noch pro 1849 zur Verrechnung gekom⸗ 
men, ſo würde das Einquartierungsweſen einen Zuſchuß von be⸗ 
ziehungsweiſe 2937 Rtl. 27 Sgr. oder 3197 Rtl. 28 Sgr. 
erfordert haben. 

Das Einquartierungsweſen koſtete, nach Abrechnung des Neal: 
ſerviſes von 56,041 Rtl., der Kommune 


1625 


Es wird daher zwiſchen dieſen eine abermalige 
Na Sprecher d 


1843: 
1844: 
1845: 


1502 Rtl., 
2876 Rtl., 
2541 Rtl., 
1846: 2993 Ri, 
1847: 3502 Rtl., 
1848: 2681 Rik,, 

5,1849 blieb der oben bemerkte Ueberſchuß. 

Noch höher als dieſe Koſten find die Ausgaben zu veranſchla⸗ 
gen, welche die Einquartierung den Hausbeſitzern vermöge der ge⸗ 
ringen Eneſchteunn, welche der Militärſiskus gewährt. Derſelbe 

ewährt pro Tag für den Unteroffizier 1 Sgr. 8 Pf., für den 
Sn 7½ Pf. im Winter, jedoch im Sommer nur für den 
Unteroffizier 1 Sgr., für den Gemeinen 4½ Pf. und dies auch 
nur dann erſt, wenn die Einquartierung 4 Tage und länger ge⸗ 
dauert hat. Nach der neuen Verordnung gewährt augenblicklich 
der Fiskus gar keine Entſchädigung für Natural⸗Einquartierung. 
Zum Stallſervis, welchen der Fiskus mit 4 Pfennigen für jedes 
Unteroffizier⸗ und Gemeinenpferd und mit 10% Pf. für jedes 
Offizierpferd täglich gewährt, giebt die Kommune 11 Pfennige 
und 4½ Pfennig aus der Kämmerei⸗Kaſſe. (Wegen Behebung 
dieſes Mißverhältniſſes der Verglltigung, gegenüber der Laſt, hat 
ſich die Kommune mit einer Petition an die Kammern gewendet.) 

Die Einquartietung betrug nach Köpfen — Gemeinen — 
88 1846 116,363, 1847 68,501, 1848 152,748, 1849 

1,819, 

Es kommen daher auf 200 Rtl. Hausertrag auf einen Tag 
1848 17 und 1849 32 Mann, oder anders ausgedrückt, bei 
200 Rtl. Hausertrag 1 Mann auf 17 reſp. 32 Tage. 

Im Durchſchnitt der Jahre von 1843 ab betrug die Ein⸗ 
quartierung pro Jahr durſchnittlich 128,957 Gemeine⸗Köpfe und 
pro 200 Rü Hausertrag 16 Gemeine⸗Köpft. Die Einquartie⸗ 
rungslaſt nach dieſem Durchſchnitt und nach den bisher bei Aus⸗ 
miethungen allgemein gezahlten Beträgen von 4 Sgr. pro Tag 
und Kopf beträgt hiernach in runder Summe 17,194 Rtl. und von 
200 Rtl. Hausertrag pro Jahr 2 Rtl. 4 Sgr. Der Militärſiskus 
vergütet, wie oben gezeigt, durſchſchnittlich 6 Pf. Hiernach ſtellt 
ſich die Vergütigung auf ppr. 2150 Rtl. pro Jahr und es muß⸗ 
ten mithin von den Grundbeſitzern und reſp. von der Kommune 
file die Einquattlerung unter 4 Tagen jährlich zugeſchoſſen wer⸗ 
den 15,045 Ril. oder in den 7 Jahren zuſammen 105,315 Rtl., 
und ſpeziell im Jahre 1849 35,212 Ril. Daß im Jahre 
1849/50 dieſe Summe bedeutend höher ausfallen wird, liegt auf 
der Hand. 


Breslau, 15. Dezbr. [Deputation zur Beglück⸗ 


wünſchung St. Eminenz des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs 
v. Diepenbrock.] Am Freitag begab ſich der Beiſtliche der 
älteren iſraelitiſchen Kultus⸗Gemeinde in unſerer Stadt, Herr 


Tiktin, in Begleitung einiger Vorſtandsmitglieder nach der 
fürſtbiſchoͤflichen Reſidenz, um den Herrn Kardinal in Betreff 
feiner Erhebung zu der neuen Würde nachträglich zu beglück⸗ 
wünſchen. Die Deputation wurde feierlich empfangen. Der 
Kardinal erſchien in ſchwarzem Talar, an ſeiner Seite zwei Dom⸗ 
herren in Amtstracht. Se. Ehrw. der Rabb. Tiktin hielt eine 
Anſprache an Se. Eminenz, worin hervorgehoben wurde, es 
werde der Gewalt und dem Anſehen Sr. Em. gelingen, die Zer⸗ 
würfniſſe in der katholiſchen Kirche ſelbſt zu beſeitigen. Der 
Redner ſchloß mit den Worten des Propheten: „daß die Kluft, 
welche die Menſchen ſondere, einſt aufhören und Alle ſich brü⸗ 
derlich die Hände reichen werden. Dann werde es nur eine 
Heerde und einen Hirten geben.“ 


Der Herr Kardinal äußerte zunächſt gegen die Deputation, 
er wünſche aufrichtig, daß die letzten Worte ihres Redners recht 
bald in Erfüllung gehen mögen. — Hierauf wendete er ſich zum 
erſelben und bemerkte, wie ſich ihre Beſtrebungen ſchon 
jetzt in einem Ziele vereinigen, — wenn auch ihre Wege zum 
Theil verſchieden ſeien. Se. Eminenz unterhielt ſich dann noch 
längere Zeit mit den Abgeſandten der älteren iſraelitiſchen Kul⸗ 
tus⸗Gemeinde und erkundigte ſich nach dem gegenwärtigen Stande 
d Angelegenheiten und ihrem Verhalten zur reformiſtiſchen 

artei. 


* Breslau, 14. Dezbr. [Die Ausſtellung des aka⸗ 
demiſchen Dombauvereins. Fortſetzung. Auch hier 
würde es zu weit führen, wollte man in das Einzelne eingehen 
und die verſchiedenen Etuis, Briefbeſchwerer, Sees: 
muſcheln, Schmuckſachen, Geldbörſen u. ſ. w. nam⸗ 
haft machen. Selbſt der Numismatiker findet für ſein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Intereſſe auf dieſer reichen Tafel einige Nahrung. 

enn neben den bronzenen und ſilbernen Denkmünzen neuerer 
Zeit ſind auch einige alte Münzen ausgelegt. Unter ihnen eine 
vom Paſtor Nicola aus Masburg a. d. Moſel geſchenkte, im 
Sommer 1849, auf dem Felde zwiſchen Masburg und Kaiſers⸗ 
eſch gefundene römiſche Denkmünze, deren Inſchrift: 
„Dominus noster Anthemius perpetuus Augustus“ iſt, 
Kehrſeite: ein konſtantiniſches Kreuz in einem Lorbeerkranz; dar⸗ 
unter © OB. d. h. Constantinopoli obsignatur. An: 
themius wurde zum Kaifer ausgerufen 467 n. Chr., ermordet: 
472. — Nun aber wenden wir uns von dem Tiſche ab zu den 
Wänden des Zimmers und zu den Fenſtern. Denn von allen 
Seiten nimmt uns die reichhaltige Ausſtellung in Anſpruch, und 
trotz dieſes Reichthums ſchweift doch auch das Auge hier wieder 
durch die in das vierte Zimmer offene Perſpektive, wo die 
Hinterwand ein großes die ganze Wand von oben bis unten be⸗ 
deckendes Aquarellbild des Kölner Dombau's wie er wer⸗ 
den ſoll, uns darbietet. Allein wir werden doch zunächſt in 
dem dritten Zimmer feſthalten. Vor Allem ſtehen wir in 
ſtiller Betrachtung vor einem lebensgroßen Chriſtus am 
Kreuze, aus gebranntem Thon. Er hat ausgeduldet, aber 
der abgeſchiedene Geiſt hat, nach dem Ausrufe: „Es iſt voll: 
bracht“, auf dem Antlitz feine ſelige Zufriedenheit über das 
vollendete Erlöſungswerk als Ausdruck zurückgelaſſen. Wer das 
Glück hat, dieſes ſchöne Geſchenk zu gewinnen, beſitzt ein künſt 
leriſch werthvolles Kruzifix. Links von dieſem Chriſtus zeigen 
ſich am Fenſter einige ſchöne Lichtbilder, und von oben herab 
begrüßen uns mehrere Hängekörbchen aus Glasperlen. In der 
Mitte ſteht ein von der Dombauhütte aus feinkörnigem Sand: 
ſteine in gothiſchem Style höoͤchſt geſchmackvoll angefertigter 
Springbrunnen, zu welchem aber der Apparat, um ihn 


ſpringen zu laſſen, zu fehlen ſcheint. Es wäre zu wünſchen, 


daß den Beſuchern auch dieſes liebliche Schauspiel bereitet wer⸗ 
den könnte. An dem zweiten Fenſter find wieder mehrere Haͤn⸗ 


gekörbchen angebracht, und darneben links an der Wand ver⸗ 
14751 re e l ee, W eh 
a Niſche un in; merkſamkeit in Anſpruch. ehen 
hier, ſondern bei der allgemeinen Verwaltung zur Verausgabung ſche unſere ganze Aufmerkſ p 


Nun aber nimmt noch die rothe 


daſelbſt auf einem Poſtament eine in Drittel⸗Lebensgröße 
ſtehende Statue der Madonna mit dem Erlöſer auf dem 


linken Arme. Der Künſtler ſcheint dabei das salve Regina 


in feine Gemüthsſtimmung aufgenommen zu haben. 


. Denn es 
iſt die sancta, pia et duleis Virgo Maria. Ueber i 


ihr 


Madonna, (nach der 
eger ſchen modellirt), darſtellt. An den Seiten 1 man 
echs verſchiedene kleine Büſten bon berühmten Dichtern und 

ufitern, und unten, neben der Madonnenſtatue noch einige 
andere Gypsſtatuetten, von denen die eine den erſten Dombau⸗ 
meiſter Erwin darzustellen ſcheint. — In der Mitte rechts be⸗ 
grüßt uns endlich noch eine freundliche mit bunten Kunſtblättern 
ausgeſchmückte Querwand. Wir begeben uns fetzt in das vierte 
und letzte Zimmer. (Fortſetzung folgt.) 


s Amtes endlich entſetzt. 
vorttefſliche Statuetten mit Konſol, deren erſte ein B Wr feines Amtes endlich entfe 
1 1849 a von Mächtig), die andere eine 


Breslau, 16. Dezbr. [Vorträge zur Verbreitung 
wiſſenſchaftlicher Erkenntniß.] In dem geſtrigen Vor: 
trage ging Herr Prof. Stenzel auf die Ueſachen ein, welche 
den Sturz Napoleons herbeigeführt haben. Der Kaiſer ſelber 
habe einmal geſagt: die liberalen Ideen hätten ihn geſtürzt, 
und in einem gewiſſen Sinne hat das auch ſeine vollkommene 
Richtigkeit. Das mächtige Kaiſerreich mit dem größten Manne 
feiner Zeit an der Spitze, konnte nicht etwa durch einen unglück⸗ 
lichen Krieg zum Falle gebracht werden. Eine ganze Reihe tief 


gehender Urſachen mußte darauf hinwirken, und dieſe Urſachen 


lagen in dem Tyrannen. 

Der Redner gab nun eine recht überſichtlſche und geordnete 
Zuſammenſtellung der hervorragendſten Tulachen „ welche „Nas 
poleon den Tyrannen“ charakteriſiren. Nach dieſem allgemeinen 
Ueberblick wurde der Faden der Erzählung von den Ereigniſſen 
in den verſchiedenen Ländern wieder aufgenommen. Das grau⸗ 
ſame Verfahren Napoleons gegen den Papſt, die Kriegführung 
der Marſchälle Soult, Maſfena, Marmont ꝛc. gegen die Spar 
nier, Portugieſen und Engländer, die Tyrannei des Kaiſer 
fine eigenen Brüder, die Könige von Spanien, Holland, 3 
falen, bildeten die Hauptmomente des geſtrigen Vortrages. — 
wurde dem Zuhörer an der zuſammengefaßten Darſtellung diefer 
Thatſachen allerdings klar, daß eine ſolche ſchrankenloſe Tyrannei 
unmöglich von Dauer ſein konnte. a 

Wie immer war auch dieſer Vortrag reich an intereſſanten 
Details. Am Schluſſe gab der Redner noch einige Notizen 
über die Summen, welche Deutſchland in die Chatulle des Kai⸗ 
ſers fließen ließ. Es werden wohl an 700 Millionen Fr. gewe⸗ 
ſen ſein. Der Redner hat die Zahlen ganz genau nach den ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten angegeben, und er knüpfte daran die 
Bemerkung, daß das Niederlegen der Waffen und die Unterwer⸗ 
fung unter den Gegner einem Volke immer mehr Geldopfer auf⸗ 
erlege, als die koſtſpieligſte Kriegsführung. 

er Saal war in allen Räumen beſetzt. M. K. 


Breslau, 16. Dez. [Der akademiſche Muſikverein) 
gab am Sonnabend ſein zweites Concert unter Mitwirkung des 
Herrn Anton v. Kontski. — Reiſſigers Ouvertüre zu „Pelva“, 
welche das Concert eröffnete, wurde mit vieler Präciſion und 
recht feinen Nüaneirungen ausgeführt. — Die beiden Quartette 
wurden recht ftiſch und munter vorgetragen, wie dies auch von 
der akademiſchen Jugend nur zu erwarten iſt. — Eine Kompo⸗ 
ſition des Herrn v. Kontski, die derſelbe mit feiner bereits 
vielgerühmten Künſtlerſchaft auf dem Piano vortrug, fand den 
allgemeinſten Beifall. — Ein Chor aus Mendelsſohn's Anti⸗ 
gone“ ſchloß den erſten Theil des Concerts in würdiger Weiſe. 

Ueber den zweiten Theil weiß ich dem Leſer nichts zu ſagen, 
da ich am Schluß des erſten den Saal verlaſſen mußte. Ich 
war nämlich nicht ſo glücklich geweſen in den Beſitz eines um 
5 Sgr. theureren reſervirten Platzes zu gelangen, und 
meine Poſition in dem überfüllten Raume war wirklich eine un⸗ 
haltbare. Ich gab ſie auf mit dem Bewußtſein, nur der Noth⸗ 
wendigkeit gewichen zu ſein. M. K. 


Breslau, 16. Dezor. [Orgelbau.] Am 13ten d. M. 
fand die Reviſion und Uebernahme der durch den Orgelbaumeiſter 
Lummert von Grund aus reparirten Orgel in hieſiger Kreuz⸗ 
kirche ſtatt. — Das Werk enthält gegenwärtig 26 klangbare 
Stimmen; 10 im Hauptkl., 8 im Sberkl. und 8 im Pedal. 
Die frühere Dispoſition deſſelben hat viele und ſehr bedeutende 
Abänderungen erfahren, in Folge deren mehrere Regiſter neu an⸗ 


gefertigt, andere umgeſtaltet und noch andere zweckentſprechender 


intonirt werden mußten. Sämmtliche Prinzipale des Proſpekts, 
Prinzipal 8 F. im Oberkl. Gamba 8 F. Trompete 8 F. im 
Hauptkl. und Portunalflöte 8 F. im Oberkl. ſind neu. Eden 
ſo die Klaviaturen, die Manubrien der Regiſterzüge, die Pedal⸗ 
und Manualkoppel (ohne Verſchiebung der Safran). Außerdem 
ift die tiefſte Oktave beider Manuale und des Pedals durch die 
Töne Cis und Dis vervollſtändigt worden, wodurch eine gänz⸗ 
liche Umarbeitung des Regierwerkes und die Anbringung kleiner 
Windladen nothwendig wurde. 

Alle dieſe, wie man aus der bloßen Angabe erſieht, nicht un⸗ 
bedeutenden und große Umſicht erfordernden Arbeiten hat Herr 
Lummert mit vielem Geſchick und großer Gewiſſenhaftigkeit 
ausgeführt, und ſind namentlich die außerordentliche Sauberkeit 
und Gediegenheit derſelben ſo wie die ſchöne Intonation der ein⸗ 
zelnen Stimmen rühmlichſt zu erwähnen. 

Breslau iſt ſomit wieder um ein gutes, der Würde ſeines 
Zweckes entſprechendes Orgelwerk reicher geworden. 

M. Broſig. 


Breslau, 15. Dezbr. uſtkaliſches.] Die Konzerte in ver⸗ 
floſſener Woche waren wied 5 reichhaltig, und boten dieſelben allein 
vier Sinfonien. Voran ging Montags das Deutſch'ſche Konzert, in ⸗ 
dem darin die Zte Sinfonie von A. Heſſe in H-moll ein in mehrfa 
cher Hinſicht anerkennenswerthes Werk — vorkam. Donnerſtags führte 
die Theaterkapelle die G. mell Sinfonie von Mozart auf, und 
Freitag Abends wurde deſſelben Tonmeiſters Sinfonie in Ee von der 
Philharmonie zu Gehör gebracht. Beide Sinfonien bilden bekant⸗ 
lich Glanzpunkte in der klaſſiſchen Muſik und wirken durch ihre Ideen. 
fülle und mächtige Sr ſtets mit umiberfehliper Gewalt auf 
die Zuhöherkreiſe. Wer ſich Freitag Abend Doppelgenuß ver⸗ 
ſchaffen wollte, konnte vor der Mozartſchen Esdur-Sinfonie im Sprin · 
gerſchen Abonnementskonzerte eine Sinfome von Romberg hören, 
der es ebenfalls an intereſſanten Zügen nicht fehlte. — Von vorzugs⸗ 
weiſe hervorzuhebenden Ouverfüren batte die Theaterkapelle die zu Lo⸗ 
doiska, und die Philharmonie die zur Zauberflöte gewählt. Auf 
dem Programm der letztgenannten Kapelle fand auch eine neue Kom⸗ 
poſition ihres Direktors J. Göbel, unter dem Titel „an die Hoffnung,“ 
Lied ohne 5 11 ern ae e 95 ei zum 
ches. Schließ er noch einig a on J. Göbel 
8 244 welche die Ueberſchriften: „O ſtille dies Verlan en,“ Ged. 
von Geibel und „Erſies a ee Ged. von M. W., führen und 
bei F. E. C. Leuckart hierſelbſt ſoeben erſchienen ſind. Beide Lieder 
athmen viel Innigkeit, und entſprechen ſowohl durch Melodie als Piano 
Begleitung 7 nbalt der Gedichte, ſo daß fie mancher anmuthigen 
Sängerin al . willkommen ſein, und dem Geber einen 
dankenden Händedruck gewinnen dürften. Aehnlichen Charakters iſt 
auch ein Heſt Lieder don C. Seiffert, won mehrere Texte von 
Rückert und Eichendorf gewählt find, und iſt dieſes Heſt unter 
dem Titel: „Frühling und Liebe“, ebenfalls bei ꝛc. Leuckart zu 
haben, und das Göbelſche, für mäßigen Sümmenumfang berechnet. 

rx ——-—-— 


Breslau, 15. Dezbr. ngeliſch⸗lutheriſcher Verein. 
Ziemlich voll. Vorſther Kruger Die proteſtantiſchen oder dich 
Freunde, von welchen vor acht Tagen die Rede war, verwerfen“ 
die Schrift als Grund des Glaubens. Wie die Katholiken der Tradi⸗ 
tion folgen und nach dieſer die Bibel erklären, fo folgen Jene der Ver. 
nunft und wollen in der Earift nur gelten laſſen, was mit der Ver⸗ 
nunft übereinſtimmt. Das Salomoniſche 73 1, 9 u. 10 beſtätigt 
A auch hierin. Der Rationalismus iſt fo alt als die Sünde. 
Der erſte Lichtfreund war die Schlange des Paradieſes. Auch 
1. Joh. 1, 18 und 4, 1-3 deutet auf dieſe verkehrte Richtung ſchon 
hin! Sie läugnet die Drei⸗Einigkeit und die Gottheit Chriſti. Dar. 
ſelbe thaten die Anhänger des Sabellius (aus Afrika) um 250 nach 
Ehr. (Untoniten, Patropaſſtaner). Dieſer verglich die Gottheit mit der 
Sonne, welche ein einiger, runder Körper 4 Gott der Vater, aber als 
dit, Sohn, und Wärme, heiliger Geift, ſich äußert. Letztere ſind bloße 
äfte des Erſtern. Aehnliche 1 verbreitete Paulus von Sa⸗ 
moſata ae am Euphrat), Biſchof von Antiochten; er wurde 
ä Aehnliches predigten, lange mit großen 
Erſolgen die Unitarier, Antitrinttarier oder Sorianer (auch Neue 
Arianer) genannt nach Lälius Socin, Oheime, geb. 1525, und Fauſtus 
Socin, Neffen, geb. 1539. Beide aus Siena, Es ronlinge eines alten 
ital. Geſchlechts. Jener machte weite Reifen durch die Schweiz und 
tſchland, lebte 3 a. (in Verbindung mit anchthon) zu Wit ⸗ 
— 15 lange f 45 en i en en, und ſtarb um zu au. 
auſtus (aus feiner Heima on 20 fäb ngling 9 
Ketzerei verſagt) hielt ſich auf in Coon (e e Bae Siebenbürgen, 
olen und ſtarb 1604. re Lehren ſtanden eine Zeit lang in voller 
läthe. Ihre Sekte hatte zu Rakau e Schule. Doch, (wegen 
Berſpottung eines Kruziftres durch ſeine Studenten) endlich verwieſen, 
haben fie allmälig ſich verloren, und bilden nur noch in Siebenbürgen 


einige Gemeinden. Ihre Hauptlehren find: Wahr iſt nur, was bie 
Vernunft ſagt. Alles Unerklärlſche in der Schrift ift zu verwerfen, alſo 
auch die Dreieinigkeit. Sie bedenken nicht, dieſe ſei in der Bibel ge- 
lehrt, nicht damit wir dieſelbe esc ſondern in Demuth glauben 
ſollen. Jeſus iſt ein bloßer Menſch (aber ausgerüftet mit gött⸗ 
licher 1 der heilige Geiſt eine Kraft Gottes, Die Erlö⸗ 
fung iſt erfolgt nur durch Lehre und Leben Chriſti, welche uns den Weg 
zum Himmel gezeigt haben. Durch feinen Tod hat er bloß die Wahrheit ſei⸗ 
ner Lehre be AR; Die Sakramente find Ceremonien, welche auch ab» 
geſchafft werden können. — Man ſieht, alter Kohl iſt nur neu aufge 
wärmt bei den Lichtfreunden unſerer Tage. [Die neueſten wie bie 
älteſten ſind übrigens unter ſich immer uneins geweſen. Herodes und 
Pilatus wurden nur Freunde, inſofern es galt, ge en Jeſum Partei 
zu nehmen. Einige jener Sekte, offen und ehr 5 gehen mit der 
Sprache heraus. Die meiſten (aus nahe liegenden Rückſichten der 
Klugheit und Feigheit) halten hinter dem ne und mühen ſich, den 
Schein der Rechtgläubigkeit zu retten. Sie brauchen viele Worte — 
Freiheit — Protesantie us — Sakrament — Union — aber alle in 
einem andern Sinne als Schrift und Kirche. Sie ſchieben ſolchen Aus- 
drücken ihre verfälſchenden Begriffe unter. Sie lieben „Ein' feſte 
Burg ꝛc.“ Wie konnen ſie ſingen: „Fragſt du, wer der iſt? Er heißt 
Jeſus Chrift, der Herr Zebgoth, und ift kein anderer Gott“? Haben 
jene früheren Parteien die Kirche geſtürzt? Sie ſtehet noch; aber Jene 
ſind verſchwunden. So wird's den neuen Lichtfreunden auch gehen. 
Ja ſo iſt's ihnen zum 15 jetzt ſchon ergangen. Uns iſt es Pflicht, 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln unabläſſig gegen ſie zu käm⸗ 
pfen; ja um ihrer ſelbſt willen ihren Unglauben aufzudecken, ob fie 
vielleicht ſich bekehren möchten. — Nach 115 Geſpräche, welches ſich 
wiſchen Roth und Crüger entſpinnt, fährt Letzterer fort: Ju dem 
nnern des in feinem formellen Zuſammenhange erklärten Katechismus 
gehören die Wunder des A. und N. Teſt. Ihre natürliche Erklärung, 
3. B. der Verwandlung des Waſſers in Wein, des Gehens Jeſu auf 
dem Meere, hat man vielfach verſucht. Sie iſt mißlungen. Was iſt 
ein Wunder? Man antwortet: Ein Ereigniß oder eine That, welche 
nicht zu erklären ſind — oder auch etwas von Menſchen mit Hilfe 
öttlicher Kraft hervorgebrachtes. Allein das genfiget nicht. Der 
chöpfer iſt auch der Regierer aller Dinge, der alleinige Regierer. 
Er bedient 26 dazu feiner Kreaturen; hienieden gewöhnlich irdiſcher. 
Muß ihm doch ſogar die Sünde in ſeinem Weltregimente dienen. 
Was ſo ſich begiebt, pflegen wir natürlich zu nennen. Wir fönnen 
die nächſten Urſachen nachweiſen. Wir wundern uns nicht darüber. 
Aber was durch himmliſche Kräfte bewirkt wird, heißt uns ein Wunder. 
Es gehet nicht wider-, aber übernatürlich zu. Es laſſen ſich dergleichen 
weierlei unterſcheiden, Wunder auf dem Gebiete des Geiſtes und der 
atur. Zu jenen gehören die Erleuchtung der Propheten und Apoſtel, 
die Wiedergeburt; — zu dieſen der Durchgang durchs rothe Meer, 
„wo das Waſſer wie eine Mauer ſtand“, die Hei ung des von Mutter⸗ 
leibe an Lahmen. Wozu dergleichen? Um die Aufmerkſamkeit der 
Menſchen zu wecken; ſie ſollten inne werden, Gott habe mit ihnen 
etwas vor. Auch für uns haben die Wunder noch Gewicht. Wir 
ſind nicht Zeugen derſelben geweſen. Aber die Berichte davon können 
auf und wirken. Ob heute noch Wunder geſchehn? Auf dem Gebiete 
des Geiſtes Ja, gewiß. Jede Bekehrung iſt ein ſolches Wunder. Die 
Bekehrten wiſſen das aus eigner Erfahrung. Aber wie ſtehet es 
auf dem Gebiete der Natur?, Warum nicht? Manche, die Erfah⸗ 
rung darin haben, reden nur nicht davon. Wo nur der Glaube recht 
lebendig iſt, vergl. Matth. 17, 20, da geſchehen wohl auch heute noch 
Wunder, aber der Glaube iſt die unerläßliche Bedingung. Luthers 
Gebet heilte ſo einen kranken Freund. — Weiß liefert einen Belag 
durch Erzählung von einem gläubigen Prediger in der Provinz Sach⸗ 
ſen. Durch einen Gang zu einem Kranken, während er ſelber krank 
war, hatte er plötzlich ſeine Stimme verloren. Auch nicht einen Laut 
konnte er von ſich geben. Angeregt durch eine Tageslooſung in der 
Brüder⸗Gemeinde, ſeufzet er gläubig zwiſchen Weihnachten und Neu⸗ 
jahr zum Herrn, dieſer möchte ihm ſeine Stimme wiedergeben, damit 
er auf Neujahr predigen könne. Er reiſet nach Berlin. Im Waggon 
der Eiſenbahn hält man ihn für taub oder ſtumm. Auf die Frage des 
Eiſenbahn⸗Beamten, der ihm ſein Gepäck trägt, wohin? erwidert er 
mit vernehmlicher Stimme: Zu A Dice, vom Katholizismus 
zum Evangelismus übergetreten, iſt ein auserleſenes Rüſtzeug des 
Herrn. Kürz: der Prediger kann auf feiner Kanzel die erſehnte Neu⸗ 
jahrspredigt halten. Es bleibet feſt bei Matth. 17, 19— 20, nament⸗ 
lich bei den ſehr entſchiedenen Schlußworten. Tauſenden unſerer Zeit 
enoſſen fehlt dieſer Glaube. Ihr Verſtand verführt fie zum Unglau⸗ 
en, ihr Gefühl zur Schwärmerei. Beuge ſich Jeder demüthig unter 
den Gehorſam des Glaubens! — Lierke zeigt an, daß der Verein 
ſeine Verſammlung heute über acht Tage wegen einer Beſcheerung 
innerhalb des Armenvereins ausſetzen werde. — Weiß bittet freund- 
lich, auf der Gallerie, wie dergleichen erſt vor acht Tagen geſchehen, 
von Seiten der Nicht⸗Mitglieder des Vereins, denen man in guter Zu⸗ 
verſicht freien Zutritt geſtattet, keine Festungen z r 
a. w. P. 


+ Neiſſe, 15. Dez. [Militäriſches. — Das zweite 
Aufgebot entlaſſen.] Geſtern iſt hier die Ordre zur Entlaſ⸗ 
ſung der eingezogen geweſenen Mannſchaften des zweiten Aufge⸗ 
bots eingegangen. Es werden uns nun zunächſt das Garde⸗ 
Landwehrbataillon und das Liſſaer Bataillon ziemlich gleichzeitig 
verlaſſen. Beide benutzen die Neiſſe⸗Brieger und die oberſchleſiſche 
Eiſenbahn, um nach Brieg und Breslau zu gelangen, von wel⸗ 
chen Orten aus ein großer Theil der bezeichneten Wehrleute aus⸗ 
einander geht und nach der Heimath dirigirt wird. Den genann⸗ 
ten beiden Bataillonen werden die übrigen bisher in hieſiger Fe⸗ 
ſtung gelegenen Truppen zweiten Aufgebotes bald nachfolgen und 
bleiben nur diejenigen zurück, welche freiwillig ſich melden. Dieſe 
letzteren Leute werden den Erſatztruppen attachirt. Ueber die dem⸗ 
nächſtige Erſetzung der abgehenden Bataillone durch Truppen des 
erſten Aufgebotes iſt hier zur Zeit noch nichts bekannt. Schon 
geſtern ſah man die zu entlaſſenden Mannſchaften zum großen 
Theil ihre Waffen an die Depots zurüctiefen. Das Offizier: 
Korps der Garniſon hatte ſich vor der nahen Trennung am ge⸗ 
ſtrigen Abend noch zu einem gemeinſchaftlichen, kameradſchaftli⸗ 
chen Souper im Lokale der Reſſource verſammelt. 5 


Aus dem Guhrauer Kreiſe. Der 13 Jahr alte 
Stiefſohn des Freigärtners Gottfr. Schauer aus Klein⸗Kloden, 
Namens Heinrich Franzke, hatte ſich vor circa 7 Wochen von 
feinen Eltern entfernt, und, obgleich er im Kreisblatt zur Rück⸗ 
kehr aufgefordert und feine Rückſendung angeordnet war, nicht 
wieder eingefunden. Als ſein erwachſener Stiefbruder am 3. De⸗ 
zember von dem Heuboden Futter für die Kühe holte, fand er 
die bereits im höchſten Grade in Verweſung übergegangene Leiche 
des Heinrich Franzke. Die gerichtliche Aufnahme des Thatbeſtan⸗ 
des hat die Spur eines Andern an dem Tode des Verunglück⸗ 
ten nicht ergeben, und es iſt wahrſcheinlich, daß der etwas 
ſchwachſinnige Verſtorbene ſich in dem aufgehäuften Stroh ver: 
borgen gehabt und vom Schlage gerührt worden iſt. 

(Niederſchl. Anzeiger.) 


Liegnitz. Der Kaufmann S. W. Levy zu Lüben, als Rathmann 
daſelbſt; der 4 Schulamts⸗Kandidat Schädel als Lehrer an den 
evangeliſchen Elementarſchulen zu Grünberg; und der zeitherige Ad⸗ 
juvant Theiler als Organiſt und Lehrer an der evangeliſchen Kirche 
und Schule zu Carolath beſtätigt. — Mit Penſion in den Ruheſtand 
getreten: der Poſtmeiſter, Rittmeiſter a. D. d. Siegroth in Goldberg, 
der Poſtmeiſter, Hauptmann a. D. Dallmer in Sagan. 


Mannigfaltiges. 


— (Chur, 10. Dezbr.) Diefer Tage ſtürmte neben dem großen 
und ſoliden Berghaus auf dem Splügen eine Staublawine mit 
ſolcher Gewalt vorbei, daß ſie 156 Glasſcheiben eindrückte und das 
Innere des Hauſes mit Schnee faſt ausfüllte. Ein in ſeinem Schlaf. 
1 im Bette liegender Knecht mußte aus dem Schnee beinahe 
ergus gegraben werden, Auch der Stall war mit Schnee 1297039 
N. Z. 3. 
— (Statiſtiſches.] Nach der vom 18. bis 23. März d. J. vorge 
nommenen Volkszählung betrug die Geſammtbevölkerung der ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft: 2,390,116 Seelen. Davon kamen auf die 
einzelnen Kantone: Zürich 250,134; Bern 457,921; Luzern 132,789; 
Uri 14,500; a 44,159; Unterwalden ob dem Wald 13,798, und 
nid dem Wald 11,837; Glarus 30,197; Zug 17,456 ; Freiburg 99,805; 
Solothurn 69,618. Baſel⸗Stadt 29,555; Baſel⸗Land 47,830; Schaff. 
aufen 35,278; penzell Außer ⸗Rhoden 43.599; Appenzell Inner⸗ 
hoden 11,270; St. Galen 169,508; Graubündten 99 840; Aargau 
199,720; Thurgau 88,819 Teſſin 117,397; Waadt 199,451; Wallis 
81,527; Neuenburg 70,679; Hen 63,932. (€. C.) 
— Wie das „Atheneum! miitheilt, iſt der feit den Tagen des 
Cortez nicht beſtiegene Vulkan Popocateptl (Mexiko) laut einem 
vom 10. Juni 1850 aus Mexiko datietem Brieſe im laufenden Jahre 


erklommen worden. Es heißt in dem Briefe: Drei Engländer find |. 


ſoeben von einem Ausfluge nach dem Krater des Popocatepil 


N . b urück⸗ 
gekehrt und einer derſelben hat mir darüber einen interefjanten 


ericht 


geſendet. Ich habe zu ſpät von dem Vorhaben gehört, es wäre ſonſt 
eine treffliche Gelegenheit geweſen, den Aneroid in großer Höhe zu 
prüfen. Die Herren haben zum Erſteigen 5 Stunden, zur Rückkehr 
nur 5 Viertelſtunden gebraucht, und ſind 4½ Stunde auf dem Gipfel 
geblieben, wo ſie ohne Schwierigkeit haben athmen, rauchen, trinken 
und ſelbſt auf dem ebenen Rande des Kraters Ki umbergeben 
können. Der Krater gewährt einen großartigen Anblick, ähnelt einer 
ſehr tiefen Barranka, hat faſt ſenkrechte Seiten mit einer Tiefe von 
ungefähr 1000 Fuß, und hält eine franz. Meile im Umfang. Auf 
dem Grunde war ein Schwefelſee, welcher luſtig Blaſen trieb, hellgelb 
ausſah und eine dicke Rauchſäule aushauchte, deren größerer Theil, 
ehe er die Spitze erreichte, ſich innerhalb des Kraters verdichtete. 
Nach einigen mit dem Barometer angeſtellten Verſuchen beträgt die 
Höhe des Berges 17,000 Fuß. 

— (Der Befreier Kinkels.) Einige Notizen über dieſen Mann, 
der mit einer ſeltener Ausdauer und Energie und mit noch größerer 
Hingebung das kühne Befreiungswerk Kinkels vollbracht hat, dürften 

ewiß nicht unwillkommen fein. — Karl Schurz, vor der Märzrevo⸗ 
ution von 1848 Student der Philologie und Geschicht in Bonn ſei · 
nem Geburtsnrte, gehörte ſchon damals zu den ausgezeichneten Schü⸗ 
lern Gottfried Kinkels. Nüchtern und mäßig in ſeinem Leben — er 
trank keinen Wein und hatte wenig oder gar keinen Sinn für die ge. 
wöhnlichen Vergnügungen der f een — nur allein ſeinen 


Studien hingegeben, war er einer der begeiſtertſten Zuhörer ſeines Lehrers 


und Freundes, mit dem er geiſtig auf gleichem Boden der Bildung 
und der, Weltanſchauung ſtand. Der März des Jahres 1848 warf ihn mit 
Kinkel in dieſelbe Bewegung. Im Jahre 1849 nach den verunglück⸗ 
ten Aufftänden ging er in die Pfalz, wohin ihm bald darauf Kinkel 
folgte. Hier war er, während Kinkel als gemeiner Wehrmann eintrat, 
Adjutant im Stabe Tiedemanns und befand ſich nach der Kataſtrophe 
von Raſtatt unter den Meiſtgravirten in den Kaſematten der Feſtung. 
Seine Verurtheilung war gewiß, und er entging dem Staudrechtstode 
nur durch eine kühne Flucht, die er mit einigen Schickſalsgenoſſ durch 
einen unterirdiſchen Gang der Feſtung bewerkſtelligte, den fie zum Theil 
mit bloßen Händen ſelbſt erweitert hatten. Karl Schurz entkam 
lücklich in die Schweiz. Kaum dort angelangt, war ſein ganzes Be 
reben darauf gerichtet, Kinkel, von deſſen ſchrecklichem Schickſal ihn 
die öffentlichen Blätter unterrichteten, zu befreien. Die Mittel dazu wa⸗ 
ren kaum in ſeinen Händen, als er 50 ſchon ans Werk ging. Die 
erſten — 1 — waren auf Naugard berechnet; fie ſcheiterten durch Kin 
kels Abführung nach dem cee von Spandau. Ueber die 
Befreiungs ⸗Verſuche, welche auf dem Transport Kinkels von 
Köln nach Spandau ſtattgefunden haben ſollen, ſchwebt noch ein 
Dunkel. Schurz ſah ein, daß Alles an Alles geſetzt werden 
müſſe, und er war entſchloſſen. Er ging ſelbſt nach Span 
dau. Der dem Standrecht verfallene Fichtlin wagte ſich 
in die Löwenhöhle. Verkleidet weilte er dort Wochen und Monate ſtets, 
in Gefahr, erkannt und verrathen zu werden. Bei der erſten Bu zur 
Ausführung feines Unternehmens hatte er das Unglück zu ftürzen und 
ſich ſchwer zu verletzen. Man glaubte das Bein gebrochen, es war nur 
verrenkt, aber er lag Wochen lang darnieder. Kaum geneſen, begann 
er von Neuem ſein Werk. Von ehemaligen Studenten entdeckt, floh er, 
kehrte in neuer Verkleidung wieder, erſchöpfte alle Möglichkeiten, bis 
es gelang. Seine bewundernswürdige Umſicht und Ausdauer, ſein 
Muth und ſeine nend io perſönlichen Gefahr ſichern ihm auch 
die Achtung in den Augen Derjenigen, welche der Partelzwiſt noch nicht 
ſo weit verblendet hat, um nicht aufopfernde Freundſchaft dieſer Art 
als eine Seltenheit zu bewundern. Selbſt das Opfer mußte fal und 
werden, ſeine Eltern in völliger N über fein Schickſal und 
ſeinen Aufenthalt zu laſſen, und er brachte es, wenn auch mit ſchwe⸗ 
rem Herzen. Anfangs Dezember landeten die Geretteten nach ſtürmi⸗ 
ſcher Fahrt glücklich in Edinburg. Kinkel ſelbſt ſchrieb nach ſeiner 
Rettung: daß die letzten Wochen und Tage feiner Haft, die er ſchwe. 
bend zwiſchen den drei Ausſichten: „noch engere unrettbar 1 
Haft, gewaltſamen Tod und Befreiuung“ verlebt, die entſetzlichſten fei- 
nes Lebens geweſen und daß er ih nur an dem Muthe und der Hin- 
gebung dieſes treueſten Freundes aufrecht zu erhalten vermocht habe. 
Sein ſtarkes ſchwarzes Haar iſt nicht nur „weiß“ ſondern auch ſehr 
dünn gewürden, und Leute, welche ihn in Edinburg ſahen, ſchätzten 
den jugendlichen Mann von 34 Jahren „nahe an die Fünfzig!“ 9 och 
ein Jahr und er hätte als ein Stumpffinniger im Spinnhauſe geendet. 
Weſer -.) 

— Als in Mainz von der Abſchaffung der Eloil- Ehe die Rede 
war, ſprach ein Oefterreicher zu feiner Geliebten: „Schau, Kätherl, jetzt 
werd' i di bold heirathen, die Civil-Ehe wird jetzt aufg'hoben, un 
dann darf Niemand mehr heirathen, wie's Militär.“ 

(Neue Hülfs quellen für A c 88 In 
England und in Nordamerika hatte man fehr richtig beobachtet, 
daß viele Leute die politiſchen Zeitungen nur der Anzeigen wegen leſen⸗ 
Wie! wenn man, wie der Politik, fo auch der Kunft auf ähnliche Weiſe 
auf die Beine helſen könnte? Gedacht, gethan. Bei der nächſten Thea⸗ 
ter⸗Vorſtellung fiel beim erſten Zwiſchenakt ein Vorhang herab, der 
ganz und gar mit Ankündigungen und Geſchäſts⸗Empfehlungen bedeckt 
war. Die Sache bewährte ſich, die Pa iſer bemächtigten ſich in dem 
Theater des Varietés und des Ambigu comique ebenfalls der neuen 
Erfindung; ſie nennen dieſe Gardinen⸗Empfehlungen Annonciorama, 
umgeben die Anzeigen mit allerlei Arabesken und Ausſchmückungen, und 
laſſen ſich je nach der Größe der Buchſtaben oder dem Raum der Bil⸗ 
der ganz artig bezahlen. Da bietet z. B. ein Chineſe Thee an, ein 
hübſches Mädchen Blumen und Bänder, eine Mohrin mit Zähnen wie 
Elfenbein reicht einem Zahnarzt dankbar die Hand — und überall 
Straße und Hausnummer Folotfal — wer kann da widerſtehen? Bei 
jedem Zwiſchenakt wechſelt das Annonciorama. (Rhein. Muflt-Ztg.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 8. bis 14. 
Dezember d. J. wurden befördert 6157 Perſonen und eingenommen 
17673 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 8. bis 14. 
Dezember d. J. wurden befördert 1383 Perſonen und eingenommen 
1104 Rtlr. b 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 8. 
bis 14. Dezbr. d. J. wurden befördert 1243 Perſonen und eingenom⸗ 
men 2654 Rtlr. 

Wilhelms ⸗ Bahn. In der Woche vom 7. bis incl. 13. Dezember 
d. J. wurden befördert 1061 Perſonen und eingenommen 2637 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 8. bis 14. Dezbr. d. J. wurden befördert 2882 Perſonen excl. Mili⸗ 
für und eingenommen 3165 Rtlr. 10 Sgr. 6 Pf. excl. der Militärbeför⸗ 
derungskoſten. 

Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 1. 
bis 7. Dezember d. J. 18826 Perſonen und 43839 Rtlr. 1 Sgr. 7 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter-, und Viehtransport de., vor⸗ 
behaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 

Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. Frequenz und Einnahme im 
Monat November d. J.: 


Für 31362 Perſonen 16700 Rtlr. 5 Sgr. 4 Pf. 
112514, 72 Ctr. Güter ꝛc. incl. 

Salz- und Poſtfracht 16903 - 19 „ 1 

Summa 33603 24 5 . 


ſerate. 
Bekanntmachung. 

Nachdem die in der Geſetzſammlung pro 1850 S. 493 ver⸗ 
öffentlichte Verordnung vom 12. November d. J. in den 69 1 
und 2 die Leiſtungen für Kriegszwecke während der Dauer eines 
Krieges, und zwar vom Beginn der Mobilmachung der Armee 
ab, für eine allgemeine Kommunallaſt erklärt und in 
$ 15 alle andern diefer Verordnung entgegenſtehenden und na⸗ 
mentlich auf den Friedenszuſtand gerichteten Verordnungen auf⸗ 
gehoben hat, muß auch die nach § 2 sub a zu jenen Leiſtungen 
gehörende Einquartierungslaſt gefeglih von der geſammten 
Stadt getragen werden, und es liegt dente der Stadtge⸗ 
meinde ob, denjenigen, welche die Einquartierung in natura zu 
übernehmen haben, eine angemeſſene Vergütigung zu gewähren. 
Wenn auch durch allerhoͤchſten Befehl vom 10. d. Mts. be⸗ 
reits die allmälige Reduktion der Truppen auf den früheren Stand 
angeordnzt iſt, fo muß doch fo lange, als dieſelbe nicht voll⸗ 
ſtändig eingetreten iſt, und die gegenwärtigen außerordentlichen 
Zuſtände fortdauern, eine dem obigen Grundſatz entſprechende Res 
gulirung der Einquartierungslaſt erfolgen, und die den Be⸗ 
quartirten vom 26. November d. J. ab, als dem Tage, an 
welchem die Verordnung vom 12. November hier Geſetzeskraft 
erlangt hat, von der Stadt zu gewährende Vergütigung feſtge⸗ 
ſtellt werden. Zu dieſem Behufe iſt von uns in Uebereinſtim⸗ 
mugg mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen worden: 
1) Die Miether ſollen zunächſt zur Uebernahme der ſie tref⸗ 
fenden Einquartierungslaſt in natura nicht verpflichtet ſein, 
vielmehr ſoll es denſelben freigeſtellt bleiben, ob ſie die 


— men 


auf ſie kommende Naturaleinquartierung ganz oder theilweiſe N 
übernehmen wollen oder nicht. a 

2) Die Haus beſitzer dagegen bleiben zur Aufnahme der ſie 
perſönlich nach ihrem Einkommen treffenden, und derjenigen 
Einquartierung verpflichtet, welche von den Miethern nicht 
in natura übernommen wird. 

3) Für die Verabreichung von Naturalquartier erhält jeder Be⸗ 
quartirte, ſowohl Hausbeſitzer als Miether, ſo lange der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand dauert, eine Vergütigung aus der Käva⸗ 
mereikaſſe, welche vorläufig für die Jahreszeit vom 75. 
Oktober bis zum 15. April nach folgenden Sätzen mor- 


mirt iſt: : 
a) für 1 Mann pro Tag 3 Sgr. 
b = 2 „ „ 8 
c) 2 3 z 2 : 8 = 
oO) er ers 105% * 
€) : 8 5 2 : 12 € 
NEUN: SE ea 
80 a x : 16 > 
) : 8 2 2 18 ⸗ 
99 : 20 > 
£) 2.10.77 „ 21 ⸗ 
Ueber 10 Mann ſoll 2 Sgr. pro Mann zugebilliget werden. 


Es werden dabei gerechnet: ; 
1 Unteroffizier fr 2 2 2 2 2 20. 2 Mann 
F C AA  e 
1 Feldwebel, Portd'epee-Fähndrich, ſowie 
diejenigen, welche ihnen nach dem Regle⸗ 
ment gleichſtehen, für „ 4 
Für die höheren Militär⸗Chargen vom Lieutenant auf⸗ 
wärts ſollen vergütet werden: pro Tag 
I. Subaltern⸗Offizier (Lieuten. inet, Burſche) 


12 ½ Sgr. 
II. Kapitän oder Rittmeiſter . . 15 Sgr. 
III. Stabs⸗Offizier (2 3 Zimmer und 
enn ms. 0. 0, 0 2 U 
IV. Regiments:Kommandeur . . . 1 Rtlr. 


V. General⸗Major, Brigade Kommandeur 
(3-4 Zimmer) 1% Rtlr. 
VI. Generatstieutmant . . 1 JA Rtlr. 

Für Pferde verbleibt es bei der bisherigen Vergütigung 
von 1 Sgr. 3 Pf. pro Pferd und Tag. 

Muß von dem Bequartierten die Mannſchaft verpflegt 
werden, ſo wird dafür die Verpflegung außerdem, und zwar 
von dem königlichen Fiskus laut § 3 der angeführ⸗ 
ten Verordnung pro Kopf und Tag vergütet: 

a) wenn das Brot aus den Magazinen 
in natura empfangen werden kann 3 Sgr. 9 Pf. 
b) wenn auch das Brot vom Quar⸗ 
tiergeber verabreicht werden muß 5 Sgr. 

Die Hälfte dieſer Sätze wird gutgethan, wenn bei eili⸗ 
gen Märſchen, bei Benutzung von Eiſenbahnen und ähnli⸗ 
chen Veranlaffungen nur ein Theil der Verpflegung, z. B. 
das Mittagseſſen allein, oder eine Abendmahlzeit und das 
Frühſtück allein verabreicht werden kann, wobei zugleich be⸗ 
ſtimmt wird, daß der Einquartierte — ſowohl der Ofſizier 
und Beamte, als auch der Soldat — ſich in der Regel 
mit dem Tiſche ſeines Wirthes zu begnügen hat. Bei etwa 
vorkommenden Streitigkeiten muß demſelben dasjenige ge⸗ 
währt werden, was er nach dem Verpflegungs-Regulativ 
bei einer Verpflegung aus dem Magazin zu fordern berech⸗ 
tigt ſein würde. 

4) Bei der Unmöglichkeit, vorher zu wiſſen, wie viel Einquar⸗ 
tierung bis zur vollſtändigen Reduktion in wird, ß ech 
den Friedensſtand hier unterzubringen fein wird, läßt ſi 
auch im Voraus nicht beſtimmen, in welcher Höhe jeder 


nach dem Einkommen zur Mittragung dieſer Laſt Verpflich⸗ 
tete von derſelben getroffen werden wird. 

Nach der Einquartlerung des Jahres 1849 würden auf 
ein Einkommen von 150 Rtlr. pptr. 1 Mann auf 6 Tage 
Dauer pro Jahr treffen. 

Die Bequartierung iſt gegenwärtig bedeutend ſtärker, als 
1849, und die Laſt dürfte leicht das Doppelte erreichen, 
fo daß alſo ein Einkommen von 150 Rt, einen Mann 
auf 12 Tage durchs Jahr zu tragen haben würde. 

Indem wir die bevorſtehenden Beſchlüſſe hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, ſehen wir der Erklärung eines jeden von 
150 Rtlr. und darüber beſteuerten mit einem Hauſe nicht ange⸗ 
ſeſſenen Einwohners darüber entgegen, ob er die ihn nach Maß⸗ 
gabe ſeines Einkommens treffende und nach dem für die Klaſſe 
von 150 Rtlr. gegebenen Beiſpiele leicht zu berechnende Ein⸗ 
quartierung gegen die zu 3. aufgeführte Vergütigung in natura 
übernehmen wolle. 

Dieſe Erklärungen find auf dem rathhaͤuslichen Fürſtenſaale 
entweder ſchriftlich einzureichen oder zum Protokoll zu geben. 

Geht eine ſolche Erklärung nicht längſtens bis zum 24ſten 
dieſes Monats ein, ſo wird angenommen, daß die Uebernahme 
der Natural⸗Einquartierung nicht gewünſcht werde. 

Breslau, den 14. Dezember 1850. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die erſte Sitzungsperiode des Schwurgerichts zu Breslau für 
das Jahr 1851 beginnt am 6. Januar k. J. und wird etwa 
14 Tage dauern. 

Der Eintritt in den Schwurgerichts⸗Saal wird wegen beſchränk⸗ 
ten Raumes nur gegen Eintrittskarten geſtattet, welche bei dem 
Botenmeiſter des königl. Stadtgerichts am Tage vor der jedes⸗ 
maligen Sitzung bis Abends 6 Uhr in Empfang genommen wer⸗ 
den können. 

Breslau, den 10. Dezember 1850. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung für Straffachen, 


Konſtitutionelle Bürger ⸗Reſſouree. 

Die Verſammlungen am 16. und 23. Dezember fallen aus. 
Dagegen findet im Springerſchen Saale vom 15. bis 23. De⸗ 
zember inchufive eine Weihnachts⸗Ausſtellung und Goloffeumfpier, 
jedoch nur für die Mitglieder der Geſellſchaft und deren Fa⸗ 
milien ſtatt, welche unter Vorzeigung der betreffenden 


Eintrittskarten täglich Eintritt haben. Die wegen Mangel 


an Raum in Betreff der gewöhnlichen Konzerte feſtgeſetzte Be⸗ 
ſchränkung der Anzahl der Familienglieder für die Familienkarte 
fällt weg. Die Muſik ſpielt von 5 bis 9 Uhr. Das Einlaß⸗ 
Geld iſt auf 2½ Sgr. für den Herrn und 1 Sgr. für die 
Dame feſtgeſtellt. Kinder unter 14 Jahren find frei. 

Der Vorſtand. 


—ͤ — 


An Beiträgen für Schleswig » Holftein ſind ferner eingegangen: 
von Frau Rittmeiſter v. Twardowsky in Kreuzburg 1 Rtl.; durch 
Samml. im Schweidnitzer Keller incl. eines &herfeins von einem 
Lehrer 12 Rtl.; durch C. A. Caspari in Neurode 2 Rtt. 17 Sgr.; 
aus den Häuſern: Albrechtsſtr. 52, 20 Sgr. u. Nr. 56, 1 Rtl. 6 Sgr., 
Angergaſſe 13, 10 Sgr., Ring 17, 10 Sgr. 9 Nil Kl. Feldgaſſe 8, 
25 Sgr. „Zuſammen 18 Rtl. 28 Sgr. 9 Pf. 

Bereits angezeigt: 5388 29 4 


Summa 5405 Rtl. 28 Sgr. 1 Pf. 
Das Unterſtützungs⸗Komitee. 


vn. Zur 1 der Schleswig⸗ Ae en 
m 5. Dezbr. angezeigt: 949 Rtl. 15 Sgr. 2 Pf. Summa 950 ul. 


15 Sgr. 2 Pf. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur Weihnachtzeit empfiehlt die Buchhandlung J. Max & Komp. 


(Paradeplatz in der goldnen Sonne.) 


in Breslau ihren reichen Vorrath: 1) der inhaltreichsten, besonders schön aus- 
estatteten Jugendschriften zu allen Preisen; — 2) Zeichenbücher, Vorschriften, 
andkarten und Atlanten; — 3) deutsche und ausländische Dichterwerke in 


Sammlungen und Einzel-Ausgaben, Kupfer- 


und Stahlstich-Werke; — 4) Kalender 


und Taschenbücher für 1851; Koch-, Haus- und Wirthschafts-Bücher für Frauen; 
— 5) der vorzüglichsten Gebet-, Andachts- und Predigt-Bücher, so wie die Aus- 
gaben der heiligen Schrift in verschiedenen Drucken und Formaten, und sowohl 


in wohlfeilen als auch in höchst eleganten Einbänden. | 
Sendungen zur Anſicht und eigener Prüfung nach Haufe, ſtehen auf Verlangen jederzeit 


zu Befehl. 
Die Buchhandlung Jo 


empfiehlt zur jetzigen Weihnachtszeit ihr großes Lager literar 
fenbacher 2 e en ee ee 
(In Jauer bei Hierſementzel, in Oh 


Weihnachts⸗ 


Neues 


Fabelbuch 


für folgſame Kinder. 
mit 24 fein kolar. Stalhſtichen. EX 
3. Auflage. 
Preis 1 Riplr 


Von obigen Bilderbüchern für die Jugend paßt das „Neue 


Der 


oder 


hopp“ ſtellt ein aufmunterndes Beiſpiel von Muth, Fleiß, 


Urban Kern, Ring Nr. 2, 


ſcher, artiſtiſcher Werke und reichhaltiges Sortiment von Pariſer, Of⸗ 
au bei Bial, in Militſch bei Lachmann.) 


Geſchenke. 


Sopphopp Der Tolpatſch 
daR a 755 


Gegenſtück zum „Tolpatſch.“ 
zz Mit 18 kolorirten Holzſchnitten. EU 
Preis 15 © 


Kinder nehmt ein Beiſpiel dran! 
Mit 22 kolor. Holzſchnitten SE 
2. Auflage. 

gr. Preis 15 Sgr. 
Fabelbuch“ für Knaben und Mädchen, der „Hopp 


Geſchicklichkeit und allen männlichen Tugenden der „Tolpatſch“ 


ein abſchreckendes Beiſpiel von Unbeholfenheit für Knaben dar. Text und Bilder find in allen dreien dem Geſchmacke der Kinder 
entſprechend, und namentlich im Tolpatſch fo drollig, daß ſich ſelbſt Erwachſene eines Lächelns nicht erwehren können. 
Alle drei Bücher ſind zu Weihnachtsgeſchenken zu empfehlen und in allen Buchhandlungen vorräthig; in Breslau 


bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Ohlauer⸗Straße 83, visa-vis dem blauen Hirſch⸗ 


ſoll der Beſtand eines großen Modewaaren⸗Lagers vollſtändig ausverkauft werden, darunter befinden ſich die neueſten Parifer und 
Wiener Umſchlagetücher, eine große Auswahl feidener Zeuge, geſtreift, glatt und gemuſtert. Feine franzöſiſche und engliſche Kleider“ 
Batiſte, Percals, Kattune, und eine bedeutende Anzahl wollener und halbwollener Kleiderſtoffe. Ferner elegante Weſten in Sammet, 


Seide und Wolle, oſtindiſche Taſchentücher und viele andere Artikel, zu ſehr billigen Prelſen. 
— . —— —————— — 


Mit einer Beilage 
EN 


16297 


Dinstag Beilage zu NE 349 der Breslauer Zeitung 17. Dezember 1850. 


Auswahl werthvoller Werke zu Weihnachts- Geschenken, zerren mrs Muchhandiumg. 


geküngigten, In Catalogen oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buch- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünf in einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 


welde henden Lokalen 

in der Buchhandlung Joſof Max und Komp, in Breslau, (Parade⸗Platz, in der goldenen delete ea, suatıumnen und Italteninenen edlen de beit bend nb 
Sonne) zu haben ſind: Breslau, am Naschmarkt Nr. 42. Ferdinand. Hirt. 

vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zum gten Male: „Der Waffenſchmied.“ 


VBiernatzki, gef. Schriften, 8 Bde. geb. 5 Rthl.] Kobell, Gedichte in oberbaierſcher Mundart 7 © 2 hie 5 
du Oper mil Dany m Fe Fe Wörne'S gel. Schriften 18. Il. geb. 3 Reh. 1 Kchl. 26½ Sgr. Liiterariſche Weihnachts⸗Geſchenke. 
Byron's ſämmtl. Werke, 12 Bde. 12 Stahlſtiche, Körner, Leyer und Schwert, 1 Rthl. (VER Ganz ueu, von 1851! y. 
1 = = 6. Rec, i u sagen 3 5 Sgr. a Lenau, Gedichte, 3 Rthl. 15 Sgr. e e e e rd in Breslau (Nafhmiartt Nr. 47), A. Keßler in Ras 
F amiſſo, v., Werke, 6 Bde. gebunden, 3 Rthl. Lenau, Fauſt, 2 Rthl. 24, Sgr. W Vi 1750 K ü : 
a Claudin's Werke, 8 Theile, geb. 3 Rthl. ö Lenau, die Albingenſer, 2 901 10 Sgr. Seen me ae e de, een LESL een eee 


Thrater⸗ Nachricht. 

Dinstag den 17. Dezbr. 66ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Pariſer Taugenichts.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten, nach dein en: von 
Dr. Karl Töpfer. — Zum Schluß, zum 
erſten Male: „„Der politiſche Koch.“ 
Poſſe in einem _ nach dem Franzöſiſchen 


von H. F. Heine. 
Mittwoch den 18. Dezbr. 66ſte Vorſtellung des 


er Vermählte. f ö Facſimile von Max Waldau und Beiträgen von Louiſe von Gall, Adol 
Gleiwitz. i Ar a Eichendorff, v., Werke, 4 Thle., geb. 5 Rtl. 20 Sgr. Lenau, Savonarola, 2 Rthl. Stahr, Bernd von Guſeck, Heinrich Pröhle, Alfred Meißner and 
. 4: 9 wre fehr ſchwere Gaudy, v., ſämmtl. Werke, 24 Bde. geh. 4 Rthl. Mahlmann, ſämmtliche Gedichte, 1 Rtl. 15 Sgr. 85 20% . In engl. Einband mit reichen Verzierungen und Goldſchnitt. 


Gellert, ſämmliche Schriften, 6 Thle. geb. 4 Kthl. 
Göthe, v., ſämmtliche Werke, 40 Bde. Taſchen⸗ 
Ausgabe, gebunden, 24 Rthl. a 
Göthe, v., ſämmtliche Werke, neue Pracht⸗Ausgabe, 
gr. 8. 1— 4. Theil geh. 3 Rthl. 6 Sgr. 
(Erſcheint in 30 Bänden.) 
Göthe, v., ſämmtl. Werke, in 3 Bdn. hoch 4. 20 Ktl. 
Jean Paul's ſämmtliche Werke, 33 Bände, ge: 
bunden, 26 Rthl. 10 Sgr. 

Jean Paul's ausgewählte Werke, 16 Bände, 
geheftet, 8 Rthl, 

Kennedy's fämmtl. Werke, 6 Bde. geb. 3 Kthl, 

Klopſtock's ſämmtl. Werke, 10 Bde. geb. 4 Kthl. 

Körner, ſämmtl. Werke, 4 Bde. geb. 3 Rtl. 20 Sgr. 

Leſſing, ſämmtl Werke, 10 Bde. geh. 4 Rtl. 20 Sgr. 

Schiller, v., ſämmtliche Werke, in 1 Bde. 1 Stahl- 
ſtich, geheftet, 4 Rthl. 20 Sgr. 

Schiller, v., ſämmtliche Werke, in 10 Bon,, mit 
Portrait, geb. 10 Rthl. 25 Sgr. 

Schiller, v., ſämmtliche Werke, in 12 Bänden, 
mit Portrait, geb. à 4 Rtl. 15 Sgr., 5 Rt. 20 Sgr. 
6 Rthl. und 6 Rthl. 15 Sgr. 

Schulze, poetiſche Werke, 4 Bde. geb. 6 Rtl, 20 Sgr. 

Seume, fämmtl. Werke, 8 Bde. geb. 4 Rtl. 20 Sgr, 

Zſchokke, geſammelte Schriften, 10 Bände, geh. 
5 Rthl. 10 Sgr. 


Müller, Gedichte, 2 Bde. 3 Rthl. 20 Sgr. 
Muſen⸗Almanach, v. Gruppe, f. d. Jahr 1851, 
1 Rthl. 15 Sgr. 

Niebelungenlied, das, überſ. von Dr. K. Simrock, 
2 Rthl. 

Oſſian's Gedichte, 2 Rthl. 15 Sgr. 

Hettinger, Buch der Liebe, 2 Rthl. 

Pantheon deutſcher Dichter, 2 Rthl. 

Perlen aus dem Schatze deutſcher Lyrik, 
1 Kthl. 18 Sgr. 

Platen, Gedichte, 2 Rthl. 22 Sgr. 

Putlitz, was ſich der Wald erzählt, 27 Sgr. 
Redwitz, Amaranth, 1 Rthl, 18 Sgr. 

Noien, wilde, 1 Rthl. 10 Sgr. 

Rückert, Gedichte, Taſchen⸗Ausgabe, 2 Thle., 3 Kthl. 
Gedichte, gr. 8. 3 Thle., 5 Rtl. 7½ Sgr. 
brahmaniſche Erzähl en, 2 tl. 12 / Sg. 
7 Bücher morgenländ, Sagen und 

Geſchichten, 3 Rthl. 

„ Weisheit der Brahmanen, 2 Rtl. 10 Sgr. 
Salis, v., Gedichte, 15 Sgr. 

Schefer, Laien⸗Brevier, 2 Rthl. 

Schiller, v., Gedichte, 1 Rthl. 20 Sgr. 

2 ei x (Schul⸗Ausgabe), 1 Rthl. 
Schlegel, v., poetiſche Werke, 2 Rthl. 10 Sgr. 
Schulze, e 18550 1 Kthl. 
Auderſen, geſammelte Märchen, I tl, 20 Sgr. Seume, Gedichte, I Rihl. 22 Sgr. 

Arndt, 58 2 Rh, 227 Sgr. 9 Strachwitz, neue Gedichte, 1 Rthl. 22½ Sgr. 
Auerbach, deutſche Abende, 27 Sgr. " Lieder eines Grwachenden, Athl. 
Beck, Gedichte, 2 Rthl. 2 Sgr. 7 Gedichte (Geſammt⸗Ausg.) 2 Rtl. 7 Sgr. 
Bürger, Gedichte, 1 Rthl. 27%, Sgr. Taſſo, befreites Jeruſalem, 1 Rthl. 227, Sgr. 
Byron, Dichtungen, 1 Kthl. 24 Sgr. Tegner, Frithiofs⸗Sage, 1 Rtl. 20 Sgr. 
Ehamiſſo, Gedichte, 3 Rthl. Tieck, L., Gedichte, 2 Rthl. 25 Sgr. 
Deutſchland's Dichter der Liebe, 2 Rthl, Diedge, Urania, 1 Athl. 15 Sgr. 
Eberhard, Haunchen und die Küchlein, Itl. 10Sgr, Abland, Gedichte. 2 Rthl. 22%, Sgr. 
Eichendorff, v., Gedichte, 2 Rthl. Voß, Louiſe, 20 Sgr. 

Weltlich Evangelium. Ein Blüthenkranz deut⸗ Wieland, Oberon, mit 6 Stahlſt., 1 Rtl. 20 Ser. 


Georg Volker. Ein Roman aus dem Jahre 1848. Von Otto Müller. 
Drei Bände. Preis 475 Thlr. 

Griepenkerl's Robespierre. Zweite Auflage. In elegantem Miniatur: 
Format gebunden mit . Gb Preis 1 Thlr. 

Sternberg's Deutſcher Gilblas. Ein komiſcher Roman. Erſter Band. 
(Der zweite Band befindet ſich noch unter der Preſſe.) Preis 2 Thlr. 

Vielliebchen. Liederbuch eines Viel liebenden Philoſophen. Von Heinrich 
Lier. In eleg. engl. Einbande mit Goldſchnitt. Preis 1 ½ Thlr. 

Verlag von Franz Schlodtmann in Bremen; 


Entbindung meiner geliebten Frau Martha, 
geb. gat the von einem todten Mädchen zeige 


i an. 
ich hiermit ergebenſt . 
Entbindungs Anzeige. 

Die’ erfolgte glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau, von einem gefunden und ſtarken Kna⸗ 
ben, beehre ich mich, entfernten Verwandten, 
Freunden und Bekannten, hierdurch ergebenſt 


eigen. 
— 7 den 13. Dezbr. 1850. 
Nicolmann, Brauereibeſitzer. 
Enthindungs „Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
„Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde mein ge⸗ 
liebtes Weib Suſanne, geb. Moller, von 
einem Mädchen glücklich entbunden. ö 
Tſchirnau, den 14. Dezbr. 1850, 
F. Kühn, Paſtor. 


Enkbindungs⸗Anzeige⸗ 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut Nachmittag 1 Uhr Er: glück⸗ 
liche tbindung meiner lieben Frau Eliſe, 
Fer Schmid, von einem geſunden Knaben, 
ehre ich mich Verwandten und Bekannten 


ierdu anz ergebenſt anzuzeigen. 
eh den 15. Dezember 1850 . 
v. Heinz. 
Todes Anzeige 


beſondern Meldung.) 
ei 9 Minuten nach % auf 7 Uhr 


Bei Fr. Ludwig Herbig in Leipzig erſchien jo eben und iſt in allen Buchhandlungen 
N in Breslau bei e Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keß⸗ 
ler, in Krokoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Adam und Eva. 


Von Moritz Hartmann. 
Eine Idylle in Tieben Geſängen. 
8. Elegant brochirt Preis 1 Thaler. N 

Mitten im Waffenlärm, im Parteiſtreite unſerer Zeit, wird dieſes Gedicht wie ein verſöh⸗ 
nender Glockenton erklingen. Fern von aller Politik, von allem Haß und Seinen es in 
antiker Form das Auſbfüben und Entfalten jugendlicher Gemüther in der Einſamkeit des 
Waldes, in der Anſchauung einer erhabenen Natur, in der erſten Erkenntniß der Liebe bei 
reinen, unſchuldigen Seelen. An ſeinet „Tendenzloſigkeit“ bietet es der tiefen Wahrheit, der 
reinen Poeſie mehr, als fie einfeitige „Tendenz“ zu bieken ini Stande if, Wir empfehlen es 
den Jungen wie den Alten. 


Bei E. H. Gummi in Ansbach 19 ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47) und Max u. Komp., in Ratibor 
bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Georg Scheurlin's Gedichte. 


Elegant gebundene Miniatur⸗Ausgabe. Preis 1 Ntl. 10 Sgr. broch. 1 Rtl. 

Georg Scheuerlin zählt zu den beſten Lyrikern der Neuzeit. Die vielfache Anerkennung, die 
ihm ſchon zu Theil geworden, bürgt für eine günſtige Aufnahme dieſer erſten Sammlung an 
Gedichte. Die elegante Ausgabe eignet ſich beſonders zum Weihnachtsgeſchenk. 

Im Verlage der Deckerſchen geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu häben, in Breslau bei Ferdinaud Hirt (Naſchmarkt 
Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Skock vorräthig: 


Tauſend und Ein Tag im Orient, 


von Friedrich Bodenſtedt, 
Fortſetzung und Schluß. 
26 Bogen 8. mit 1. Titelkupfer. Geheftet Preis 1 Rtl. 15 Sgr., gebunden 1 Rtl. 25 Sgr. 


. Weihnachtsbücher, a 
wch ſchöne Ausſtattung, gediegenen Inhalt und 
Billigkeit empfehlen. g 


br 
den 14. ar 1850, 
ie Hinterbliebenen. 


Todes» Anzeige, 

Verwandten und Bekannten die traurige Ans 
zeige, daß den 14. d. M. Morgens um % auf 
10 Uhr unſere geliebte Tochter Johanna in 
dem Alter von 6 Monaten 1 Tage an Zahn- 
krämpfen verſchied. 

Rawicz, den 15. Dezember 1850. 

Apotheker Merenski und Frau. 


Todes- Anzeige. 

Ein ſanſter Tod endete Beute Vormittag die 
8 Leiden meiner mir unvergeßlichen Gat- 
tin Albertine, geb. Brandt. unerzo⸗ 

ene Kinder beweinen mit mir dieſen unerſetz⸗ 
ichen Verluſt. Dankend werde ich die fel. 


— —⁴——— • Aũ— . — 3 —U—‚— 
—B 1 
u ».* 


welche ſich d 


ilnahme aller Mitfühlende f ver b 
5 13. Dejenber W f ſcher Lyrik, I Rthl. 5 Sgr. Wunderhorn des Mädchens, 1 Rthl. 10 Sgr. Bei A. Stoppani in Stuttgart ſind ſo eben erſchienen und bei Ferd. Hirt in Bres 
C. Hertwig, Ober- Prediger. Den Frauen. Gedichte. 1 Reh, 10 Sgr. Wolf, Album heiterer und komiſcher deutſcher e e e Le bei A. Keßler, en Arotoiin bei A. E. Stock, jo wie 
. BITTEN 12 b. M. it Freiligrath, Gedichte, mit 1 Stahlſtich, 2% Rthl. Dichtungen, 1 Rthl. 15 Sgr. Neue moraliſche Erzäblungen für Kinder von 5 bis 8 Jahren. Von 
mein 17 der 88 95 Kleutenant Frie- Gedichte, griechiſche, 1 Rthl. 25 Sgr. Zedlitz, v., Gedichte, 2 Rthl. 20 Sgr. Franz Hoffmann. Mit 8 kolor. Bildern. Zweite Auflage. 8. geb. 15 Sgr. 
— bei beer D Geibel, Gedichte, 2 Rthl. 77, Sgr. Zſchokke, Feldblumen, 1 Kthl. a —.— 33 sans rear ke eee Nr. 47), 
entſchlummert, welches tief betrübt Geibel, Junius⸗Lieder, 2 Rthl. 6 Sgr. Juſel Felſenburg, 6 Bändchen, geh chen, geh. 1 Rh.. in Ratibor Keßler, in Krotoschin bei A. E. Stod if zu haben: 
Verwandten und theilnehmenden Freunden hier. Göthe, v., Gedichte, 2 Rtht. 20 Sgr Oehlenſchläger | iche Werl Die deut b Köchin 
ittheilt: N . äger's ſämmtliche Werke, 21 Bochn. 0 + 
1 eee en i ee Söthe, e., Beermann E reden 20 Sgr. gehe, s Rthl. 22 ½ = 15 Ein Kochbuch füt bürgerliche, kleme * A Bi sa id 
königl. Sar Landwehr 3 i > a 5 Andli i reitung der eiſen. 
e e Sean, der iche Sitte, 2 8. 7 f —᷑z d 
Ro an Eon a, Grün, der etz 1 a — «th Sgr. Jakob von der Nees, 3 Bde., geheftet, 6 Kehl. welche ſeit vielen Jahren ge d del eee dee Ae le 925 die 
N 5 20 Schutt, I 2 Wilder Poet St. Noche, 3 Bände, geheftet, 4 Rthl. 22 ½ Sgr. Rags 0170. fe Huch banden g 1880. 1 en. Hinterberger. 
ac ven Dianen rün, Spaziergänge ei eten, IR, | Thomas Thyrnau, 3 Bände, geheftet. 6 Rthl. Hi Gert Geibel in Leipzig it Ip, Ter eiſchſenen und dei Ferdinand Hirt IN Bres⸗ 
Jun en Alwine Dobermann. Er Buch der a 2 N = Steffens Novellen, 16 Bdchn., geh., 10 Rtl. 20 Sgr. lan or Be. 100 an 805 175 hr Keßler, in Krotoſchin bel A. E. Stoch zu haben, 
r : f ‘ K f ii 5 andlun ; 
9 io Due! n N 12 v., der 9215 K 3 2 Nh 7) die Revolution, 3 Bde. geh., 4 Rthl. ö 0 Aubin Ein Märchen Luſtſpiel in 3 Akten, von Friedrich Hebbel. gr. 8, 
Bei dieſem Anblick bleibt fein Auge rocken, erloßſohn, Buch der Lieder, * „ Was ich erlebte, 10 Bände, geheftet, Velinpapler, in Umſchlag geh. 1 Mtir, | 
Dem fühllos ſonſt das Herz im Buſen ſchlug! Hölderlin, Gedichte, 1 Rthl. 20 Sgr. 15 Rthl. 22½ Sgr. Ein Tranerſpi l in Sicilien. Tragikomödie von Friedrich Hebbel. Nebft 
Denn eine Jungfrau ruht im Sarkophage, [Homer's Ilias, überſ. von J. H. Voß, 2 Rthl. | Tauſend und eine cht, 15 Bändchen, geheftet, einem Sendſchreiben von H. T. Rötſcher. gr. 8. Belfnp. Geh. . 
ud 8 Bey un bre ale n, Homer's Odyſter, überſ. von I, H. Voß, 2 Kihl.[ 3 Rthl. 3 Sgr. Damen, Ba begaben würbig un Khan aulerlelte, Jeb e be a 8 Se fe 
383 die ihr ne mie Sn Ad Gedichte, 2 2 20 Sgr. Tieck, gefammelte Novellen, 14 Böchn., geheftet, ’ 5 9 ad, ? 
Here Kränze dachten wir zu flechten nke edichte, 2 Rthl. 22 ½ Sgr. 5 Rthl. 10 Sgr. 8 
G aar 1 ' t 2 1 . N 
eee, wer de melden Shiclal rigen, Kinkel, Otto der Schütz, 267, Sgr. Tieck, Vittoria Aecorombona, 2 Bochn., geheftet, Weihnachts⸗Katalog. 
Cut nun die Todlenkeone ih Dir dar! Kletke, Album deutſcher Dichter, 2 Rthl. 1 Kchl. 10 Sgr. Bei Ferdinand Sirt in Breslau (Kaſchmarkt Nr. 45) ißt 


* # der Tod im lieblichſten Gewande, 
Er löſte fun, der Dir die Lippe küßt, 
d e ſanft und ſchnell die ird'ſchen Bande, 
nd Himmelsſeligkeit Dich jetzt umfließt. 
O blaſſet Wurzer! Konnteſt du nicht ſchonen 
Die zarte Blüthe, einer Mutter Stab? 
Doch nein, Du wohnt Mn modern Regionen, 
Und blickeſt ſanft und mild auf uns herab! 
O Holder Engel! Blicke auf uns nieder 
Und fächſe Froſt und Ruh in unſer Herz! 
Senkt ſich vas thranenſchwere Auge nieder, 
Heb es mit fauftem Troſte himmelwärts! 


Naturwissenschnfil. Seetion. 

Mittwoch, den 18. ur Abends 6 Uhr, 
Herr Privatdocent Dr. Schwarz über den 
brennenden Berg bei Buttwejjer und der Se- 
kretär d. S. einige Mittheilunge,, 

Eurſus der Stend raphi 

Beginn am 165. Jan. f. J., x Mc, 

Re 0 Näheres u. Einzeihnun et 1 Fried 


nungsbogen in 
der Papierhandlung des H. Klau 
zeile 10. 1%, Riemer: 


Berliner Halle, 


unentgeltlich ein Verzeſchniß von Weihnachtsbüchern zu ha⸗ 
ben, weſche ſich fämmtliech durch Schönheit, er 
Preiswürdig keit auszeichnen und in genannter Buchha 
find, 


Die „nittee- Zeitung” 
mit den „Börſennachrichten der Dftfee" 
wird auch im nächſten Quartal nach denſelben Grundſätzen redigirk werden, welche fie im letzten 
Semeſter befolgt hat. Wie ft ſich bisher in ihrem polkeiſchen g den Ta 7 gegen⸗ 
} äber einfach reſerirend verhalten hat, wird ſie ſich auch fernerhin der polltiſchen Ralſonnements 
r. an bis zu den elegan⸗ 2 ede etba aug den Thatſachen zu ziehendt Schlußfolgerung ihren Leſern ſelber 
überlaſſen; ihre Hauptaufgaben aber wird fie wie bisher in der Vertretung der Intereſſen des 
Handels, der ewerbe und der Landwirthſch t in den Oſtſeeprovinzen erblicken und, 
Lon. Mitarbeitern unterflüßt, zu erfüllen er N 
Der Preis der Zeitung bier und bei allen preuß. Bene bleibt 2 Rtl. pro Quartal. 


Wir laden zu baldiger Erneuerung des Abonnements ergebenſt ein. 
tettin, im Dezember 1850. Die Redaktion. 


Geſchaͤfts⸗Verlegung. 


Meinen geehren Gefhäftsfreunden mache ich die ergebene 97 


ER 


Dies Wort gehört 


hnen meine Herren hier und außerhalb. Mögen Sie es beherzigen. 
. Wir ſchließen unſere Agentur für die W. nterfatfon am 24. d. Mts., und es iſt deshalb unſer an ee Wille, während dieſer 
letzten Tage, zu jedem irgend uur mö lichen Preiſe ohne all und jede Avance zu verkaufen. Wir geben feine und ſuperfeine Tuch⸗ 
Frbcke von 5%, bis 11 Atl., Paletote 120 Hun von 4 bis 14 Rtl., Tweens auf Kamlott wattirk, auf Lama und Seide von 6Y bis 
A 12% Rlt, Beinkleider von 1 bis 5 Heer, Weſten von 25 Sgr. bis 3 Rtl., und Schlafröcke von 1 Nil. 10 & 

A teften. Bis zum 24. d. Mts. merken Sie > unſer Verkaufslokal 


eee eee Ohlauerſtraße Nr. 75, eine Stiege. zan 
— —— 8 x 
auf den Mamas Ji Je, Wirren Deutſche Reform, 


tag Morgens auf der Antonienſtraße ab⸗ politiſche Zeitung für das konſtitutjonelle De tſchland, 


den gekommen. Wer denſelben wieder⸗ A f R N 
er er den jetzigen Aufenthalt bes vierteljährlich 1 Rtl. 17 Sgr. 


87087881818 
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„ rede röffne i Eh Hundes beſtimmt nachzuweiſen vermag, |, Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues Abonnement aut dieſe erſcheinende ige, d 
eee Ge def perde Sen erhält drei Thaler Belohnung Herrenſtraße Jean, Sehe e a Wos ene 1 hier Ran pe ich mein Mag * azeutiſcher, chemiſcher und phyſi aliſcher 
e 59, (frühere Aittauer ene ch N. 1, im Comptoir | Onartat beträgt Tr | Apparate un ehjcharten, verbunden mit einer Niederlage von 
Pubite daſſelbe det Geneigth geehrten reußen 1 Ntl. 12 Sgr. 6 Pf. (Porto eingeſchloſſen.) olometern ꝛc. fo wie von Mineralien, von der Reu⸗ 


Thermometern 5 
der T 


* 4 1 1 für 
&, und verſichere meinerſeits, daß ich besSielwaaren in At 5 Auswahl, In den übrigen durch die Po Wake 1 deutſchen Staaten bekrägt der Preis | fcheftraße Nr. 11 100 unkernſtraße Nr. 12 in das neugebaute Gold⸗ 
r. 


alles aufb um den Anforderungen nders die eſten Baukaſten, darunter: 
der geehrten 3 werde, tiprechen Burgen, gem und Brücken; ferner: } J. Nil. 27 ſchmitſche der Schweidnitzerſtraße, verlegt habe. Mit dem ergebenſten 
Beſucher zu entsprechen. Feſtungen f Anſer Blatt 1 die beſten Quellen in den St re und genaue Nach⸗ 4 Haus, nahe PS - m erg b 
reslau, bin A. Dezember 1850. ub Gage 10 N dhe 16571 aus allen bel der Beinen . geben, une Fee 1 eb Ni. Danke für das mie bisher geſchenke Vertrauen, bitte ich mir daſſelbe auch für die 
ders. een geen 4 ĩͤ ev eh 5 J. O. Büchler. 


Oblauer Straße. un Hartm 


H ann, — — ——P — ———— — —— —— — 
und Schubbrücken⸗Ecke Nr. e 
e e Gas ⸗Heleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

* 1 Die Zinſen der Stamm- und Priorttäts⸗Stamm⸗Attien für das zweite Halbjahr 1830 
Gebackene türk. flaumen border vom e, Januar: 1851 im Central⸗Bürcau, Ring Nr. 2, gegen Ueberreſchung der 
und dergleichen Pflaumenmug, borzüglich ſüß, 2 Koupons ausgezahlt. » - 

empfiehlt: Nichard Beet Breslau, den 16. Dezember 1850: 
Kloſter Straße Nr. 1 a. Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Große Auswahl von Schreibemappen, Eigarrentaſchen und Porte monnais in meh⸗ 
reren Sorten zu billigen Preiſen, empfiehlt 
die Papierhandlung J. Klauſa, Riemerzeile Nr. 10. 


Sächſiſche (Mardowiger) Thonerde 


ift billig zu verkaufen bei H. St riedrich Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Nr. 31 und Schuhbrücke Nr. 76 iſt er. 
en und als Wah „Geſchenk für die 
Jugend zu empfehlen: N 


berühmt 
von ler ge er Portraits. Entworfen 
n Ferd. Ros ka. ess 6 Sgr. 


— . —ä—ää 
8 von Ed. Kretſchmer, 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, ind erſchienen und zu haben: 


Goethe's Frauen. Agenda. 


Von Max Kurnik. Notizbuch für jeden Tag des Jahres . 
Belinpap. mit Kupfer. 8. Preis 1 Rtl. 16. Gebunden. Preis 10 Sgr. 
Allen Freunden Goͤthe's eine willkommene Empfehlt ſich durch billigen Preis und portative 
Gabe. inrichtung. 


l 2 2 Stekl K. sR. KK NH 
Papeterien, in dußerſt eleganten Umfchlägen und 
3 Sgr. bis 4 Rıt, 


Pariſer Damenbillet⸗Papiere, weiß gepreßt und mit bunten Verzie⸗ 
rungen in ganz neuen Deſſins, a Buch 6 Sgr. bis 2 Rtl. 
Damen⸗Siegellack in eleganten Etuis, à 10 Sgr. bis 25 Sgr. 
Stammbücher für Kinder, à 6 Sgr. bis 2%, Rtl. 
empfiehlt in größter Auswahl: 8 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
Buch, Papier, Schreib⸗ und Zeichnen = Materialien = Handlung. 


sl: 7 Nee 
NN 


Ankündigung einer höchſt wichtigen Men'gkeit. 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt fo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
wet beziehen, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., Herren» 
raße Nr. 20: 


Feldmarſchall Graf Radetzky, 


ſein kriegeriſches Leben und ſeine Feldzüge 
vom Jahre 1784 bis 1850. 
Von Franz Joſ. Adolph Schneidawind. 
ar 8. 40 Bogen. Preis 2 Thlr. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, welche hohe Bedeutung das obige Werk fü „ 
ſchichtsfreunde und Politiker, hauptſächlich aber für Strategiker daben wid, die die erreiie 
Geſchichte neuerer Zeit mit Aufmerkſamkeit verfolgt haben. Der Verfaſſer hat mit großer Mühe 
und Sorgfalt alle zu Gebote ſtehenden Quellen und Aufzeichnungen benutzt, um etwas Gedie⸗ 

enes und Umfaſſendes bieten zu können, weshalb man mit Wahrheit ſägen kann, daß das 
Werk an Vollſtändi keit alle anderen Erſcheinungen über dieſen Gegenſtand bei Weitem über⸗ 
trifft. — Wir laub 


Nenn 
Nn 


en uns hiermit, auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam zu machen, und laden 


u baldgefälligen zahlreichen Beſtellungen ergebenſt ein, welche bei allen Buchhandlungen des 0 


n- und Auslandes gemacht id ide Buch 8. 2 
1 mid'ſche Buchhandlung (F. C. Kremer) in Augsburg. 
In Brieg bei Ziegler. in Oppeln bei Grab, Barth u. Eine: Kö 


Soeben erſchien und iſt bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau,! Herrenſtraße 20 


zu haben: 
Lehrbuch 


der bürgerlichen und ländlichen 


Baukun ſt 


für Maurer und Zimmerleute, Bauherrn und 


Freunde der Baukunſt. 
Entworfen von Carl Friedrich Schlegel. 
1 Heft mit Kupfertafeln. 8. broch. Preis 15 Sgr. 

Die Herausgabe obigen Werkes hat zum Zweck, dem praktiſchen Maurer und Zimmermann, 
ſowie jedem Bauunternehmer und Freunde der Baukunſt einen ſichern Leitfaden in die Hand zu 
1 um mit deſſen Hilfe ſich ſelbſt in den Beſitz jener Kenntniſſe zu ſetzen, die ihn befähigen, 

auwerke jeder Art zu gewiſſen Zwecken entwerfen, ſie in gehörigen Riß zu bringen und dann 
regelrecht aufführen und berechnen zu können. 
f Das ganze Werk ift in drei Abtheilungen eingetheilt: 

Die erſte 117 — bandelt von der Maurerwerkskunſt. 

Die zweite Abtheilung handelt von der Zimmerwerkskunſt. 

Die dritte Abtheilung enthält Riſſe zu Bauwerken jeder Art und eine Vorſchule zur Heran⸗ 
bildung und beſſeren Berftänduiß bauwiſſenſchaftlicher Werke überhaupt. 

Gera, den 12. Novbr. 1850. 4 Heinſius che Buchhandlung. 

In Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in 


bei Zie ler, iſt zu haben: ä 
Für jedes Handwerk ein Journal. 


eimar, bei B. F. Voigt. 
Jedes Heft beſteht aus 4 großen Druckbogen und koſtet ohne Tafel 7½ Sgr. 
Motto: Das erſte Handwerkszeug eines Profeffioniften iſt feine 
Gewerbezeitung, und deren Unkenntniß ſein großer Nachtheil. 
Dieſes Unternehmen der ui mongraphiſch⸗technoleglſchen Journale 
iſt ohne Beiſpiel und in ſeinem Ge ammt-Gompler jo großartig, daß ganz Europa keine Jour ⸗ 
naliſtik und Literatur, ſelbſt nicht England und Frankreich, ein gleiches, jo ſehr in das Spezielle 
eines jeden Gewerbes eingehende Inſtitut aufzuweiſen hat. Es unterſcheidet ſich von den bis⸗ 
herigen Gewerbsblättern dadurch, daß jeder Fabrikant und Profeſſioniſt dasjenige Gewerbsfach, 
in dem er arbeitet, für eine ganz geringe Ausgabe allein oder beſonders haben kann, alſo nur 
das zu leſen und zu bezahlen braucht, was ihm ſpeziell von Nutzen iſt. Da hier der Raum zu 
klein iſt, die ſpeziellen Titel ſämmtlicher techniſcher Journale mitzutheilen, ſo wird bemerkt, daß 
es genügt, derjenigen Buchhandlung, welche in der Ueberſchriſt des gegenwärtigen Blattes ge⸗ 
nannt it, dasjenige Handwerk oder den Fabrikzweig, worüber man ein Journal zu haben 
wünſcht, zu beſtimmen, und man wird ſehr bald die betreffende Sektion erhalten. 


In 
Brieg 


Anzeige für Mühlen: und Fabriken⸗Beſitzer.— 


Ein großes mittelſchlägiges Waſſerrad von Gußeiſen nebſt Welle, zu circa 50 
Pferdekraft, 19 Fuß hoch und 9 Fuß breit, ſo wie das dazu gehörende koniſche Kamm⸗ 
rad von Gußeiſen, mit 128 Zähnen und über 13 Fuß hoch, beide aus einer der ber 
deutendſten Maſchinenbau⸗Anſtalten, und noch in fortwährend beſtem Gange, ſollen 
wegen anderweitiger und vergrößerter Krafteinrichtung billig verkauft werden. 

Die Räder ſind in der Fabrik zu Beerberg bei Markliſſa, Laubaner Kreis, im 
Gange, und iſt auf dortigem Komtoir das Nähere zu erfragen. 


Geſchmackvolle 


Weihnachts⸗Geſchenke 


für die Damen⸗Toilette empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die 


Stickereien⸗ u. Mode⸗Handlung 
Jungmann u. Gracupner., 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken TH’ 
empfehlen ihr Lager eigner Fabrik von 
Tüchern und Double⸗Shawls von 1—50 Rtl., 
kleinere Tücher in Kattun, Seide, halb und reiner Wolle von 5 Sgr. an. 
eidner u. Comp., 
Ring: und Blücherplah⸗Ecke, Nr. 10 u. 11, eine Treppe. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt fein neu eröffnetes Lager von Juwelen, Gold, und Silberwaren hierdurch ergebenſt 


8 Rudolph Brab, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Die Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Schnittwaaren⸗ 


Handlung von M. Wolff, 


Ning⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke Nr. 1, 


empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken: 
Aechte Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand : 5 2, 3, 34,4 % Sgr. 
Tol de nerd- Schürzen⸗ und Kleider⸗Leinwand » 1%, 2, 2%, 3 gr. 


7 und 1%, breite Schürzen⸗Leinwand 


„ bunte Neſſel⸗ und Kleider⸗⸗Kattune 2272 £ 3, 4 Sgr. 

„ Twills und Camlo tts 5, 6,0 8 Sgr. 
„Naxpolitsind. Halblamas und Köper-Zeuge . 2%, 3, 3, 4, 5 Sgr. 
„ geſtreifte und karrirte Flanelle von 9 Sgr. bis 15 Sgr. 
wollene Umſchlagetücher 1%, groß von 20 Sgr. bis 3 Kehl 


leinene, Köper“, wollene ſeidene Hals- und Taſchentücher, Bette, 
lüſch- und Pigue⸗Parchente, Herren, und Damen-Wäſche, und noch mehre andere Artikel zu 
auffallend billigen, aber feſten Preiſen. ſc ch meh 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


Schweizer⸗, kattunene, 


* 
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bis 3 Rtl. Porte monnaies, Zigarren⸗Etuis, Brieftaſchen 


Von 5 Sgr. ab 


i ä ů DENE: 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 6 
der Matthias⸗ Straße belegenen, dem Gerber⸗ 
meiſter Johann Traugott Julius Kutta 
ehörigen, auf 6687 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. ger 
chätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 20. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürft in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden der Gerbermeiſter 
Kutta und der Kammmacher Ferdinand Kalk 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 16. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 15 
in der Biſchofsſtraße und Nr. 2 Predigergäßchen 
belegenen, auf 10,509 Rthlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
geſchätzten Hauſes, behufs Auseinanderſetzung 
der Eigenthümer, haben wir einen Termin 
auf den 20. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Fritſch 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden auch die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Ansprüchen hierdurch 
vorgeladen. 
Breslau, den 30. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 136 
zu Neudorf-Commende belegenen, dem Maurer. 
Polirer Karl Greulich gehörigen, auf 9416 
Rthl. 9 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
aben wir einen Termin auf den 27. Juni 
1851, Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Kreisrichter Klingberg in unſerem Parteien. 
Zimmer he, Taxe und Hypothekenſchein 
können in der Subhaſtations⸗Regiſtratur einge 
ſehen werden. Der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Civil⸗Beſitzer, jetzige Privatſekretair 
Greulich wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 20. November 1850. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das dem königl. ſächſiſchen beh. Finanz⸗ 
Sekretär Karl Eduard Schnabel zu Dresden 
gehörige, im Görlitzer Kreiſe gelegene Gut 
Nieder⸗Deutſch-Oſſig, landſchaftlich zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, auf 17,376 Rtl. 5 Sgr. 
abgeſchätzt, ſoll 
am 5. Mai 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die für das abgebrannte Wohnhaus von der 
Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft an Brandentſchädigungsgel⸗ 
der per 2647 Rtl. 10 Sgr. ſollen mit Geneh⸗ 
migung der Gläubiger dem künſtigen Käufer 
des Gutes eigenthümlich anheimfallen. 
Görlitz, am 18. September 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Die Springer'ſche Kapelle N 
macht hiermit bekannt, daß die Konzerte wäh- 
rend der Weihnachts ⸗Ausſtellung täglich von 5 
bis 10 Uhr ſtattfinden. . 


n 
Donnerstag den 19ten d. M. Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in der Brunſch witz ſchen Leih- Anſtalt 
— Ketzerberg Nr. 6 — die verfallenen Pfänder, 
beſtehend in Gold, Silber, Uhren, Leinenzeug 
und Betten, Kleidungsſtücken ꝛc., gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Dezbr. 1850. 
Hertel, Kommiſſtons⸗Rath. 
Auktion. Am 18. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 40 Karlsſtraße wiederum eine 
2 feiner Bordeaux⸗ und Rheinweine ver⸗ 
eigert werden. e 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 18. d. M., Nachm. 2 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie Da⸗ 
menmäntel, ſeidene Bänder und Schnittwaaren 
verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein praktiſcher Müller, welcher über ſeine 
Siäbrige Dienſtzeit als Wirkführer in einer 
Dauermehlmühle die beſten Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
fen hat, ſucht ein ähnliches Unkerkommen. Er 
ift militärfrei und Vater keiner zahlreichen Fa⸗ 
milie. Nähere Auskunft ertheilt der Buch⸗ 
drucker Opitz in Jauer. 

Der Ueberbringer einer entlaufenen braunen 
Stute ohne Abzeichen, auf dem rechten Auge 
blind, etwas ſenkrückig, erhält eine angemeſſene 
Belohnung, Dom. Goldſchmiede bei Liſſa. 

Ein Packet Kirchenborten, 
welches ſeit Mitte Oktober bei uns liegt, wolle 
der rechtmäßige Eigenthümer gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten bei uns abholen laſſen. 

Strehlow u. Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 


—. — — — 
Zu Weihnachtsgeſchenken ee Hüte und 
Hauben zu äußerſt billigen Preiſen die Putz⸗ 


handlung: 
Reuſcheſtraße Nr. 34, 1 Treppe. 


Zum Wurſt⸗Abendbrot 
ladet auf heute gebe ein: 
5 Num e Gaſtwirth 
zum goldnen Löwen am Tauenzienplatz. 


Kieler Sprotten, 
Teltower Rübchen, 


die Metze 5 Sgr., empfiehlt: 


Julius Lauterbach, 


Albrechtsſtraße Nr. 27. 


Kinder⸗Maͤntel 


und Kleidchen für Knaben und Mäd⸗ 
en, neue pariſer Schnitte, empfiehlt zu 
billigen Preiſen 


J. Seelig, 


Schweldnitzerſtr. Nr. 52. 1 Stiege. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt Binden und Shlipie in neuefter fran 
öſiſcher Fagon, fo wie Herren- und Damen⸗ 
Cachene 8 G. Lehmann, 
Schmiedebrücke⸗ u. Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke 
Nr. 16, Stadt Warſchau, 1 Stiege. 


.. ̃ ̃ ˖c 

Das Dominium Niklasdorf bei Strehlen offe 
riet Sprungböcke zum Verkauf jeden Mitt: 
woch und Sonnabend. Die Heerde iſt frei von 
allen Erbübeln, dies wird garantirt. 


— 


ſind vorräthig bei: Julius Hoferdt u. Comp., Ring 43, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Bitte und Empfehlung. 


Da ich bei dem Schneidermeiſter Herrn Löſchburg, der bereits in Breslau nicht mehr 


Bekanntmachung. 

Im Auſtrage des königlichen oberſchleſiſchen 
Berg⸗Amtes habe ich von Heinrich⸗Galmei⸗ 
Grube im Stolarzowitzer Walde 

900 Etr. Stück⸗Galmei, 

4000 Str. Galmeilager 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung zu Lerſteigern. 

Ein Termin hierzu ſteht auf den 23. Dezbr. 
d. J. Vorm. 11 Uhr im Zechenhauſe der an⸗ 
N Planet⸗Galmei⸗Grube an, wozu Kauf 
iebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß ein jeder Licitant, gleichviel ob Gewerke 
oder fremder Käufer, vor Abgabe ſeines Gebo- 
tes Theil des Galmeiwerthes als Kaution 
zu erlegen und die Abfuhr des erſtandenen Gal⸗ 
meis binnen 6 Wochen zu beſorgen habe. 

Der Stück⸗Galmei iſt von ausgezeichneter Be⸗ 
ſchaffenheit und werden ſammtliche Gewerke von 
Heinrich⸗Grube zu dieſem Termine mit vorgela⸗ 
den. Tarnowitz, den 16. Dezember 1850. 

Geißler, Schichtmeiſter. 


Einem Kaufmann ſollen 2000 Rtht. ins Ge⸗ 
ſchäft gegen Proviſton gegeben werden. J. B. 
poste restante Breslau. 


Friſche echt böhmiſche Faſauen 


empfiehlt in größter Auswahl, das Paar 
2 N 1 C. Buhl, Wildhändler, 
und Kränzelmarkt⸗Ecke 


Rin 
Tai erſten Keller links. 


Gebirgs⸗Tafel⸗Butter 


offerirt billigſt: 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke 56. 


Chokoladen⸗Figuren, 


in großer Auswahl, bei 


H. R. Leyfer, 
Schmiedebrücke 56. 


Ein Flügel, im beſten Zuſtande, für deſſen 
Güte ich garantire, ſteht billig zum Verkauf 
Kleine Groſchengaſſe 4, bei Lüdicke. 


Aus London 


empfing ich eine Hartl echt engliſcher ſeide 

ner Tücher in weiß und bunt, für Damen und 

Herren, echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher in 

vorzüglicher Güte, wie auch ſchwarze ſeidene 

Halstücher, und A ich zu billigen feſten 

a während des eihnachtsmarfte in der 
ude nahe der Hauptwache. 


A. Gerſtenberg. 


Waldwoll⸗ Fabrikate, 
als: Matratzen, Kiſſen, Becken (auch in Seide 
und Thybet), Unterjaden, Unterbeinkleider, Leib» 
binden, Sohlen ꝛc. empfiehlt die Waldwoll⸗ 


Niederlage 
C. G. Fabian, Ring 4. 


Eine große Auswahl 
verſchiedener Tauben, 
worunter auch Lach⸗ 
tauben, ausländiſche 
Hühner, Kanarienvögel 
- und andere Singvögel 
verkauſen bei 
Knauth, Neuſtadt, Breiteſtr. 29. 


aan Sie 


find zu 


3  Kaviar-Anzeige. 

> Den dten Transport echt aſtrach. 
Kaviar empfing und empfiehlt 
Johann Noſſoff, 
2 Altbüſſerſtraße Nr. 13. 


eee eee ee e 
Seidene Taſchentücher 


nd unbedingt am ſchönſten und billigſten zu 
haben bel nis Schlefluger, 
Ning- und Blücherplatz⸗Ecke. 


Holſteiner Auſter n 
bei Lange u. Comp. 


riſche Auſtern 
bei Sul Wendt u. C. 


Schöne holſtein. Auſtern 
empfing Carl Krauſe, 
Albrechtsſtraße Nr. 35. 


Eiſerne Mörſer 


von 2 Pfd. bis 3 Ctr., Siedekeſſel, Waſſer⸗ 
pfannen u. |. w. empfehlen 
Strehlow u. Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Südfrüchte 
empfiehlt billigſt 


Guttmann Seelig in Kempen, 
Warſchauerſtraße. 


Stähre⸗Verkauf. 

Das Dom. Roſenthal, angrenzend an der 
Breslau⸗Schweidnitzer⸗Chauſſee und Poſt⸗Sta⸗ 
tion Mörſchelwitz, verkauft eine Anzahl 711 2 
wolliger, edler Sprungſtähre zu zeitgemäß billi⸗ 
gen Preiſen, der Geſundheitszuſtand iſt ein vor⸗ 
le — das Wirthſchafts⸗Amt giebt nähere 

uskunſt. 

Ein ganz frommes, kräftiges Reitpferd wird 
gi taufen geſucht. Adreſſen werden Blücherplatz 

r. 10 im Comptoir erbeten. 

Ein ſchwarzes Wachtelhündchen im bald zu 
vergeben Oderſtraße 13, erſte Etage. 

Den 13. Dezember, Mittags, iM, bier ein 
al ter Jagdhund, braun mit weißer Bruſt, ver⸗ 
loren gegangen. Wer denſelben Neueweltgaſſe 
Nr. 33 wiederbringt, erhält eine Da e ene 
Belohnung. Vor dem Ankauf des Hundes 
wird gewarnt. 

Mentzel. 


Ein gebrauchter Flügel 
eht benen derung hae 5 Hs zu verkau⸗ 
fen Schmiedebrücke 25 im Gewölbe, 


Ein freundliches Vorderzimmer iſt auf der 
Schmiedebrücke im 1. Soc bald und billig zu 
vermiethen; das Nähere Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 9, 1 Treppe. 


Ein ſich eingefundenes Schaf kann der Ei- 
enter abholen. Näheres Wallſtraße Nr. 20, 
1 Stiege rechts. 


Zu vermiethen: 
und Oſtern 1851 zu becher iſt Tauenzien⸗ 
platz 3 die zweite Etage, beſtehend aus 11 
Zimmern, Balkon und Veigelaß. 


vorhanden iſt, 9 Jahre hindurch in Arbeit geſta 
bin, ſo gedenke ich es für meine eigene Rechnun 
daher den hochgeehrten Kunden, ſo wie allem übri 
wage die Bitte, das dem Abweſenden bisher ge 


zu wollen; ich werde mich bemühen, daſſelbe zu rechtfertigen, indem i 


nden, und mithin in deſſen Geſchäft eingeweiht 
g von jetzt an fortzuführen, und empfehle mich 
Ben hochgeehrten Publikum hochachtungsvoll. Ich 
chenkte Vertrauen gütigſt auf mich übertragen 
nicht nur prompt und 


modern alle Auſträge erfüllen werde, ſondern auch durch zeitgemäße Preiſe den geehrten An⸗ 


ſprüchen genügen will. 


Franz Stiller, Nitolaiſtr. Nr. 16, in den 3 Königen. 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preifen. 


Alte fein geistige Getränke. 


Gelben Jamaica-Rum, 
Weissen dto. * + 
Arac de Goa, > 5 
Echter Franzbranntwein, „ 
Gelber Rum, + 1 

In Gebinden an Wiederve 
Punsch-Essenzen, das preuss. Quart 

oflerirt: 


„ 


Große neuſilberne Schi 


meſſingne Stell⸗ oder Schiebelampen 1%, 2, 2% 


das preuss. 


uart 40, 30, 25, 15 u. 12½ Ser, 
err 25, 20 u. 10 % „ 
40 u. 30 Sgr. 


. 
„ 10, 8 u. 6% Sgr. 


rkäufer bedeutend billiger. 
30, 25, 20, 15 u, 12% Sgr. 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiedestrasse No. 26. 


ebelammpen zu 3 Rtl., 


Rll. 


” 


Doppelflinten 10, 11, 12. 13, 14 Rtl. 


16 bis 100 Rtl. Sagdtajchen, einläufige Büchſen, Piſtolen, Terzerole, Jagdbecher, Hundeleinen. 


Gummiſchuh und 


Geſundheitsſohlen, 


welche die Füße ſtets warm und trocken halten, und nicht naß werden laſſen. 


Schlittſchuhe mit Schuhen, für 


Damen und Kinder, mit und ohne Riemen zu 10, 15, 20, 30 


erren 


gr. empfehlen 


8 Hübner u. Sohn, Ning Nr. 35, eine Treppe, 
Eingang durch das Kleider⸗Magazin des Herrn Waldmann, der grünen Röhre gegenüber. 


r NT 
Das neue Tuch⸗ u. Kleidermagazin für Herren 


von 


Henry Schleſinger, Reuſcheſtr. Nr. 2 


empfiehlt ju dem bevorſtehenden Weihnachtzfeſte fein gut aſſortirtes Lager zu billigften aber 


feſten Preiſen. Zu Geſchenken offerirt 
der Gattung, Kravatten, Cachenets, 


es eine große Auswahl ausgezeichneter Weiten in je- 


andſchuhe u. Tücher ju gan auffallend Ds > 


2 Wachsſtock 


aller Art, vom ordinärſten gelben bis zum 


parfümirten 


feinſten garnirten, ſowie auch 


gelben Wachs ſtock 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl und ganz neuen geſchmackvollen Formen die Wachswaaren⸗ 


Fabrik und Niederlage von 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, 


im Segen Jakobs, im 2. Viertel vom Ringe, das 2. Haus von der Ecke der Schuhbrücke. 


Feine Weine. 


Bordeaux, roth, 
dto, weiss, 72 
Rheinwein, 7 77 
Champagner, 
Spanische, 
Herber Ungar, 
Süsser dto. 
Bischoff, 
Cardinal, 7 85 
Feinster Pomeranzen-Extract, 


» 
» 


offerirt ; 


die Flasche 25, 20, 15, 124% u. 10 Sgr. 
20, 15, 12% u. 10 Sgr. 


30, 25, 20, 15 u. 124, Sgr. 
30 u. 25 * 
30, 25, 20 u. 15 Sgr. 
25 u. 20 Sgr. 
25, 20, 15 u. 
25, 20 u. 15 
25, 20, 15 u. 12½ Sgr. 


das r 


Sgr. 

12% Sgr. 
— * 
Rtl. 


Rettig, 


Kupferschmiedestrasse No. 26. 


PPP 
Großer Ausverkauf von Bukskings, Tuch⸗ und Mode⸗ 


Waaren für Herren Ring Nr. 27, erſte Etage. 
Es ſind noch circa 1800 Ellen Bukskings vorräthig, welche zu Spottpreiſen abgegeben 
werden, da das 1 — bis Weihnachten geräumt werden ſoll. Verhältnißmäßig wohlfeil 


werden Tuche und Rockſtoffe verkauft; doch 


welchem die noch auf Lager befindlichen 450 
Preiſe feſt und auf jedem 


Stück vermerkt. 


aben ſo billige Preiſe noch nie exiſtirt, zu 
tück verſchiedenen Weſten angeboten werden. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle ich zu den billigſten Preiſen mein reich aſſortirtes 


in Juwelen, Gold⸗ und 


Ketten, Colliers, Bouttons, Broche's, Bommel⸗ Ohrringe 
und Ringe in Dukatengold, 


als: ganze Garnituren, 


Silberſachen, 


dieſelben Arbeiten in 14 karräth. Gold, ſowohl in Glanz als emaillirt, wobei ich befonbers auj 


die mannigfaltigſte ech kurzer und langer 
und Siegelringe mir erlau ö 


Uhrketten für Herren und Damen, ſowie Kapfel- 


e aufmerkſam zu machen. 


Beſchläge zu Haarketten find in allen Fagçons vorräthig. 


Rudolph Heintcke, 


am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 18. 


Friſchen Silber⸗Lachs, Dorſch, Schellfiſch, 


in verſchiedenen Größen, bei 


Guſtav Rösner, Fiſchmarkt Nr. 1 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Fabrik. Enderleintund Oberſt Ehrmann aus 


Warſchau. Engl. Geſandtſchafts⸗Sek. Oberſt 
Haveland. Kammerherr v. Gersdorff aus 
eimar. Lieut. v. Meier und Kanzlei ⸗Direkt. 


Lachel aus Schweidnitz. Kaufm. Tobias aus 
Hamburg. Kaufl. Theodiak und Penowitz aus 
Bukareſt. 


und Bürgerwerder Waſſergaſſe Nr. 1. 
14. u. 15, Dezbr. Abd. 10 u. Meg. . Nchm. 2u. 


Barometer 278,09“, 276,82“ 275,72“ 
Thermometer ＋ 2,8 + 3,2 0489 
Windrichtung S W 

Luftkreis h. heiter bedeckt bed. Reg. 


ä— — —d— UB — 
15. u. 16. Ozbr. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 


Barometer 272,91” 2610,65 269,50“ 
Rüböl in loco wieder etwas a 11 MU, bes| Thermometer + 4,4 ii ie 
geben. Windrichtung SW S W Sturm 
In Zink iſt nichts gehandelt. Luftkreis bedeckt bed. Rg. h. beiter 
725 2 2 
Börſenberichte. 
Breslau, 16. Dezember. (Amtlich.) Geld- und Fonds⸗Courſe: Holländiſch⸗ 


Kaiſerliche Dukaten 


Rand⸗Dukaten 96% Br. 94% Br. 


109 Br. Polniſch Courant 
Prämien- Scheine 119 Gl. 


4 Br. Oeſterrei 
Freiwillige preuß. Anleihe 104 Br. 


Friedrichsd or 113% 
30% Br. Seehandlungs⸗ 
Neue Staats-Anleihe 185 & 

Breslauer Stadt⸗Obl 


iſche Banknoten 


38% Br. Staats - Schuld Scheine per 1000 Nil. 34% 84 Br. 

ationen 4x — — Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 44 100 7 Br, neue 905 1 89% Br. 
Schleſiſche Pfandbrieſe 5 1000 Kthlr f 3% 1 94% Bi, neue ſchleſſche Pflandbrieſe 48 
100% Br., Lit. B. 4% N Br., 34x — — Alte polniſche Pfandbriefe — — neut 
94% Br. Polniſche Schatz Obligationen 78 Br. Polniſche Anleihe 1835 5 500 Fl. — 
Ei i Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 72% Br., 5 41 — 7 
Sberſchleſiſche Lünt. A. 110 Br., Litt. s. — Krakau - Oberſchleft che 64% Br. Nice“ 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 81 Br., Priorität 5 — — Serie II. — — Neiſſe- Brieger 32 Bt, 
Köln » Mindener — — Priorität — — Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 32% Br. — Gel 
und Fonds ⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% Gld. Berlin 2 Monat 99% GP. k. Sich 


Br. Hamburg 2 


2 Monat 790% 


100 
Port Ks". 


Monat 150% Br., k. Sicht 151% Br. 


London 3 Monat 6. 18% 


Redakteur: N im bs. 


Br. Louiod or 


* 


